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^Weihnachts- und rieujahrsgruß
der t^aiensiadi Solingen
an die ehemaligen Bewohner 
des Kreises Goldberg in Schlesien

Weihnachten und Silvester: im Wechsel der Jahre.waren diese Feste stets Höhepunkte für den 

Austausch von Grüßen und Glückwünschen von Haus zu Haus.

Die Stadt Solingen möchte auch diesmal —  wie es seit langem guter Brauch ist —  allen Goldber­
gern und ihren Familien einen harmonischen Verlauf der bevorstehenden Feiertage und einen 
glücklichen Start in das Jahr 1974 wünschen.

Die politische Szenerie hat sich in der letzten Zeit entscheidend gewandelt. Realitäten, die seit 
langem bestanden, werden heute von fast allen Bürgern unseres Staates mutig und illusionslos 
ins Auge gefaßt. Die Versöhnung mit dem polnischen Volk, erschwert und belastet durch gewich­
tige Schuld auf beiden Seiten, ist nähergerückt.

Sie selbst haben an verschiedenen Orten der Bundesrepublik eine neue Heimat gefunden. Sie 
wurden voll in das gesellschaftliche, politische und kulturelle Leben unseres relativ jungen Staa­
tes integriert. Das ist wohl eine der wichtigsten und schönsten Gemeinschaftsleistungen, die nach 
dem Zweiten Weltkrieg vollbracht werden konnten, wenn auch bei manchem die Erinnerung an 
die alte angestammte Heimat nie verblaßt.

An unserem Partnerschaftsverhältnis ändert diese Tatsache freilich nichts. Die Stadt Solingen 
hat vor 18 Jahren die Verpflichtung übernommen, denjshemaligen Bewohnern des Kreises Gold­
berg eine „geistige Heimat“ zu bieten, ihnen die Begegnung mit ihren Freunden und früheren 
Nachbarn zu ermöglichen und ihnen zu helfen, die Erinnerung an das geschichtliche Erbe ihrer 
alten Heimat zu bewahren. Dabei soll es bleiben, solange die GoIdberger selbst es wünschen.

Für Solingen ist 1974 ein besonderes Jahr: Zum 600. Male jährt sich der Tag, an dem ihm die 
Rechte einer Stadt verliehen wurden. Auch unsere GoIdberger Freunde sollen an diesem Jubi­
läum teil haben: Am 22. und 23. Juni 1974 findet — wie üblich im großen Saal unseres Theater- 
und Konzerthauses — das 10. GoIdberger Heimattreffen statt. Ich bitte Sie, diesen Termin schon 
jetzt vorzumerken, und hoffe auf eine rege Beteiligung.

S T A D T  S O L I N G E N

Elisabeth Roock 
Oberbürgermeister

Dr. Fischer
Oberstadtdirektor
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Ilom îUnadiie*t im Heimaisiadtei
(zum Linolschnitt „Barockhäuser am Nieder-Ring")

Rückte der 24. Dezember nahe, da ward 
wohl auch kurz davor ein letzter Wochen­
markt am Nieder-Ring abgehalten. Da ge­
sellten sich zu den Ständen der Weihnachts- 
bäuine rasch einige Verkaufsstände der 
Landleute, die von den nahen Dörfern frische 
Butter und Eier, wohlgemästete Gänse und 
Enten, Suppen- und Brathühner, auch Gemü­
se, Blaumohn und Nüsse eigener Ernte und 
Zucht hereingebracht hatten, um noch rasch 
vor dein Fest den städtischen Hausfrauen 
den Küchenzettel reichlich und festlich zu ge­
stalten. Und selber ihre Haushaltskasse a 
bissei- aufzufüllen und rasch zum Christkin­
del zu laufen für ihre lieben kleinen Tra­
banten daheim.

W ie malerisch erhoben sich da die Giebel 
der beiden Häuser am Nieder-Ring, rechte 
städtebauliche Schmuckstücke aus jener Zeit, 
da Schlesien, unser Schlesien, noch öster­
reichisch war. Rechter Hand am Eingang zur 
Sälzerstraße war da unter dem behäbig­
wohlgeschwungenen Barockgiebel der anhei­
melnde lad en  des freundlich-kenntnisreichen 
Buchhändlers W alter (Carl Obst/Inhaber 
Herrmann Walter). Was gabs allein in dem 
Schaufenster zu staunen und zu lesen. Sehn­
suchtsvolle Knabenwünsche wurden wach. 
VoTan stand da der „Max und Moritz“ von 
W ilhelm Busch. Und die Verse wurden nicht 
nur gelesen, wir konnten sie zumeist aus­
wendig. Später folgte der „Robinson". Dieses 
Buch selbst geschenkt zu bekommen, welch 
beglückender Weihnachtswunsch!

Es mit glühenden Wangen zu lesen, es zu 
verschlingen, all die Abenteuer von Robin­
son und dem getreuen Freitag zu erfahren, 
das war selbst ein Abenteuer. Und grad die­
ses Buch dem verehrten Lehrer -  die Schule 
hatte bald wieder begonnen -  im knaben­
haften Besitzstolz zu zeigen, ist in lieber Er­
innerung geblieben. Dagegen kanten später 
selbst die Geschichten von Karl May nicht 
recht an. Bald aber wurde es ernster. Da be­
kamen wir den „Ostermann", den grünen, 
auferlegt mit all den fremden Vokabeln, den 
unregelmäßigen Verben und der ollen 
Grammatik. Nun hieß es nicht mehr: „Wer 
im Dorfe oder Stadt einen Onkel wohnen 
hat, der sei höflich und bescheiden" , . . nee, 
nu mußte gepaukt und übersetzt werden: 
villa -  das Landhaus (ach du liebe verschnei­
te villa Anna weit draußen) agricola -  der

Landmann und asinus -  der Esel (der liebe 
an der Krippe) lieblicher klang puella -  das 
Mädchen.

Kurz vor Weihnachten begannen die 
Schulferien. Wie schön war das.

Aber, aber! W ir erfuhren frühe schon, daß 
unter einer süßen Zuckerschicht eine bittere 
Mandel zu knabbern war. Es gab nämlich 
Schulzeugnisse mit unfreundlichen, so gar 
nicht weihnachtlichen Bemerkungen. „Der 
Ernst des Lebens!" So wurde uns nachdrück­
lich erklärt.

Ach wie tröstlich war da Th. Storni:
. . .  „alt und jung soll nun von der Jagd 
des Lebens einmal ruhn . . .  "

Das wollten wir reichlich tun, nach Kna­
benart natürlich. Schnee lag genug, Freund 
Hans hatte den Rodelschlitten schon klar 
und hui, sausten wir den Gerberberg runter, 
in der Kurve glücklich an den ollen Chaus­
seesteinen vorbeiflitzend. Und schnell, so 
flink es nur ging -  per Pedes -  Aufzug am 
Gerberberg für Rodler, sowas gabs natürlich 
nicht, den steilen Berg hinauf und wieder im 
Saus hinunter.

Höchste Zeit heimzulaufen. Die liebe M ut­
ter w artete schon. Die W eihnachtskuchen 
•waren zum Bäcker zu tragen, große sdvwere 
Bleche mit Streußel-, mit Mohnkuchen, auch 
Rosinen- und Mohnbaben, diese in handlich, 
gedrehten Schüsseln. Adr, wie duftete es 
beim Bäcker, knitsprich, herrlich, festlich, 
weihnachtlich!

Der W eihnachtsbaum mußte noch vom 
Stand am Nieder-Ring geholt werden, mit 
dem V ater zusammen; heimtragen, das war 
Sache des Jungen. Wie duftete der Baum 
harzig, nadelwürzig. Bald würde er ge­
schmückt und lichterfroh mit mildem Schein 
das Weihnachtszimmer erhellen. Draußen 
dämmerte der Winterhimmel, leuchtete ein 
erster Stern. Ob es der von Bethlehem war? 
Märchenstille Weihnachtszeit, leise zogen 
all die alten lieben. W eisen durchs Gemüt.

W eit und still, tief verschneit liegt das 
Land vom W olfsberg bis zu den Heckersber­
gen -  leise klingelt ein Pferdeschlitten heim­
wärts.

Bald werden die Kirchenglocken zur 
Christmette rufen — liebreich, heimatlich -  
auch uns in der Fremde

.. da uns schlägt die rettende Stund 
Christ in Deiner Geburt!

(Fiedler)

Die Jahresgebräuche der schlesischen Bauern:

Das Weihnachtsfest
Keine Zeit des Jahres ist so voll poeti­

schen Reizes, ausgezeichnet durch eine Men­
ge uralter Bräuche, an keiner gibt sich das 
schlesische Landvolk mit solcher Innigkeit 
der festlichen Stimmung hin, als am Christ­
abende und in der Christnacht; nur die Kir­
mes in ihrer alten Form vermochte vielleicht 
mit dem Christfest zu rivalisieren. Aber nicht 
die Einbescherung, die wohl sonst die Haupt­
sache ist, bildet den Kern dieser bäuerlichen 
Feier des Christabends, -  denn bei einem 
großen Teile unserer Landbevölkerung und 
besonders bei den Bauern vom alten Schlage 
bringt das Christkind seine Gabe erst am 
Morgen des hl. Tages -  sondern ein eigen­
tümliches Mahl, eine große Menge m erkw ür­
diger Gebräuche und bei dem katholischen 
Volk der nächtliche Gottesdienst: das sind 
die einfachen Mittel, die unsere Bauern so 
festlich und fröhlich stimmen.

W interwaldpracht im Boberlcatzbacligebirge. Der Wald-, Wan,der- und Skdweg, welcher 
von Ober-Kauffung über die Hohe Lehne und Kitzelberg hinaufführt, endet im freien 
Schafberggeläncle. Der W egweiser deutet die Richtung zur Schalbergkuppe (723 m) an.

Foto: Georg Hein

Am M ittag vor dem hl. Abend wird ab­
sichtlich sehr einfach gespeist, um den Ge­
nuß an .dem Festgericht des Abends nicht zu 
schmälern. Viele Katholiken fasten an die­
sem Tage und sehr fromme Leute essen über­
haupt nichts, bis sie am Abend die Sterne 
des Firmaments erblicken. Pferde, Rinder, 
Schafe, Hunde und Hühner werden reichlich 
gefüttert. Viele legen den Pferden ganze un- 
ausgedroschene Garben vor, unter die sie ge­
weihte Kräuter mischen. Die größte Sorgfalt 
aber wendet man den Kühen zu. Sie erhalten 
geweihte Kräuter, Angelikakraut, Salzschnit- 
ten oder einige Scheiben vom Christstriezel. 
Dabei ruft man ihnen im Gebirge zu: „Ihr 
Viechlan, do hot’r a Chrestoomd". Es geht 
die Sage, die Tiere erhielten in der hl. Nacht 
vom 12.00 bis 1.00 Uhr menschliche Sprache, 
um den neugeborenen Heiland anzubeten. 
Diese Sorgfalt gegen die Tiere entspringt vor 
allem aus der Besorgnis, daß dem lieben 
Vieh in dieser Nacht von den Hexen Unheil 
w iderfahren könnte.

Ist das Vieh besorgt, versammeln sich die 
Hausgenossen zum Abendgebet. Der Bauer 
von altem Schlage, besonders der w eniger 
wohlhabende, begnügt sich mit einer Sem­
melmilchsuppe, Kuchen, Äpfeln und Nüssen, 
oder er genießt das beliebte schlesische Him­
melreich, nämlich: „Schworzfleesch und W äs- 
kliesla mit Flaumatunke". An manchen Orten 
wird auch ein Erbsenbrei aufgetragen. Bei 
wohlhabenden Bauern ist die Tafel reicher 
besetzt: mit einer Semmelmilehsuppe mit Ro­
sinen, Zucker und Safran bestreut, den K arp­
fen mit Pfefferkuchentunke und Sauerkraut, 
„polnische K arpfen“ genannt, den M ohkließ- 
lan, den Äpfeln, Nüssen und Striezeln.

Kein Abend des ganzen Jahres ist so vo r­
bedeutend für die folgende Zeit als der 
Christabend, fast alles, was geschieht, hat 
Bezug auf die Zukunft. Daher ist die Fülle 
abergläubischer M einungen und Bräuche an 
diesem Abend wahrhaft erstaunlich.

Die größeren Überreste der Mahlzeit, 
Brot- und Semmelstückchen, Nußschalen usw. 
läßt man die ganze Nacht auf dem Tisch lie ­
gen für die Engala, die in der Nacht kom ­
men und davon essen. Die Engel des Chri­
stentums sollen noch immer die Opfer ent­
gegennehmen, die man einst den germ ani­
schen Göttern an den häuslichen Herd h in­
stellte. -  In den meisten Familien findet nach
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Christnacht in Probsthain

Aufn. v. A. G raf 1935 
einges. v. K orn-Sundern

Büchertisch
Korn-Mehner1, Ursula: „Quempassingen und Zepterbrauch 
in dem schlesischen Dorf P robsthain“.

Die V erfasserin  hat es übernom m en, auf G rund a lle r Be­
richte eine genaue D arstellung und Geschichte des W eih­
nachtsbrauchtums dieses schlesischen D orfes zu geben m it 
Noten und Bildern in der Zeit zwischen 1600 und 1945.

<3 Probsthainer Weihnachtszepler

der Mahlzeit die Einbescherung statt. Ähn­
lich wie am Andreasabend befragt man durch 
mancherlei Orakel das Schicksal. Auch das 
W etter der hl. Nacht ist von großer Bedeu­
tung für das folgende Jahr. Fast überall 
glaubt 'man, daß stürmisches W etter in der 
Christnacht und am Weihnachtsfest auf eine 
gute Obsternte schließen lasse. In Beziehung 
auf die Getreideernte aber sagt der schlesi­
sche Bauer

„Helle Christnacht finstre Scheun’,
Finstere Christnacht helle Scheun’"
Um die Fruchtbarkeit der Felder zu ver­

mehren und besonders die Maulwürfe fern­
zuhalten, schoß man früher in der Saganer 
Gegend über die Felder.

Bald nach 11 Uhr brach in den schlesischen 
Dörfern früher jung und alt auf, um in die 
Christnacht (Katholiken in -die Christmesse) 
zu gehen, eine kirchliche Feier, die etwa eine 
Stunde dauerte. Die fromme Sitte hat sich 
nur in katholischen. Gegenden, vor allem in 
der Grafschaft Glatz erhalten, wo man noch, 
trotz Schneesturm und grimmiger Kälte, ver­
mummte Gestalten nächtlicherweile durch die 
langgestreckten Dörfer hinziehen sieht. In ei­
nem Meer von Licht sdrimmert die Kirche, zu 
deren Erleuchtung jeder durch seinen Wachs­
stock beiträgt. Andächtig wohnt die Menge 
der Messe bei. Vom Chor ertönen alte be­
kannte Weihnachtslieder. W ährend der 
Wandlung in der mitternächtlichen Christ­
inesse verwandeln sidi laut Sage alle fließen­
den Gewässer in Wein. Nur der Frevler wagt 
es, das Wunder vorwitzig ergründen und zu 
seinem Vorteil ausbeuten zu wollen. Ein 
Mann, der einst zufällig in der hl. Nacht aus 
einem Bache Wasser geschöpft hatte, merkte 
nachher, daß er den herrlichsten Wein in- sei­
nem Gefäß hatte. Sein Nachbar wollte dies 
ein Jahr später benützen, ging zum Bache 
und schöpfte eine Kanne voll daraus. Da er­
scholl plötzlich aus der Tiefe eine Stimme: 
Jetzt sind alle W asser Wein, aber Du bist 
mein."

Darauf zog ihn der Wassermann mit sich 
in die Flut hinab.

Am. Morgen des folgenden Tages, des „hei­
ligen Tages" findet in manchen Bauernfami­

lien die Einbescherung statt, „Steht auf, 
kommt schnell", ruft die M utter den Kindern 
zu, „das Christkind war da." Nur notdürftig 
bekleidet, die Kleinen oft noch im Hemd, ei­
len sie dahin, woher ihnen schon der Gianz 
des Christbaums entgegenstrahlt, jenes 
Wunderbaumes der Märchen mit den golde­
nen Äpfeln und Nüssen, von dem ihnen 
Mutter und Großmutter so oft erzählt haben, 
jenes Lebensbaumes, der mit dem Mai- und 
Johannisbaum so viele Ähnlichkeit hat.

Eine Zeitlang stehen die Kleinen wie ge­
blendet da, dann aber schaut jedes nach sei­
nem Teller und seinem Häuflein und den 
verschiedenen Spielsachen, Süßigkeiten und 
dem Christ-Striezel, das uralte deutsche 
Weihnachtsgebäck.

Nicht überall in Schlesien scheint es Sitte 
gewesen zu sein, einen Tannenbaum als 
Christbaum auszuputzen, sondern er ist erst 
in den letzten Jahrzehnten aus dem schlesi-

!□□□ □ □ □□ □ □□ □ □ □□ □ □□ □ □ □□ □ □ □□ □ □□

sehen Bürgerhause dort eingedrungen, und 
auch hier w ar er im Anfänge unseres Ja h r­
hunderts (um 1800) noch nicht allgemein be­
kannt. „Erst die V ertiefung des religiösen Le­
bens nach den Freiheitskriegen förderte sei­
ne A usbreitung“.

Aus der Gegend von Goldberg, Schönau, 
Striegau erfahren wir nämlich, daß früher 
die Bauern anstatt des Christbaum es ein 
kleines Holzgestell in Form einer Pyramide 
aufstellten, welches mit Buchsbaum um klei­
det und mit Lichtern, Nüssen und Äpfeln be­
hängt wurde. Unter den Zweigen des Christ­
baumes guckt auch ein alter Bekannter mit 
bärtigem Antlitz hervor, den die Kinder erst 
vor wenigen Tagen lebendig gesehen haben: 
der aale Jusef, (Ruprich, Nickel) getreu  aus 
Holz und Moos nachgebildet, ü b e r  allem 
aber, über Christbaum und W eihnachtsga­
ben, strahlt bei den Bauern hoch, in einem  
W inkel -der Stube im hellsten Lichterglanz 
das Krippel. Diese m eist plastischen D arstel­
lungen der Geburt Christi zeigen gew öhn­
lich einen terrassenförm igen, felsigen A b­
hang, auf dessen Anhöhe sich die Stadt 
Bethlehem mit zahlreichen Palästen und Tür­
men erhebt, auch christliche Kirchen mit dem 
Kreuz und türkische M inaretts fehlen nicht, 
und neben orientalisch gekleideten M en­
schen sieht man preußische G renadiere W a­
che stehen und durch das Tor marschieren.

Entnommen dem Buch „Schlesien".
Dr. Franz Schroller

O W interwald im Sonnenschein, du 
sternbesäte Flur.

Du Hochbergwelt, so frei und rein, 
euch kennt der Skimann nur.

Bei euch ist. Glück und Sang und Scherz, 
die Seele leidbefreit,

Drum liebt so heiß des Skimanns Herz, 
die W interherrlichkeit.
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Warten au

W ir lesen diese Zeilen der kurzen Betrach­
tung ein paar Tage vor dem Fest. Natürlich 
wissen wir, wie alles sich begeben und er­
füllt hat, weshalb wir es feiern, wie schön 
W eihnachten in der Familie ist als das Fest 
der Freude und ides Friedens, der Liebe und 
des Schenkens alle Jahre wieder. W ir wis­
sen auch, wie Unruhe und Betriebsamkeit 
der vielen nötigen Vorbereitungen in den 
Wochen zuvor uns bedrängen und nicht zur 
Besinnung geschweige denn zu besinnlichem 
Verweilen und innerer Sammlung kommen 
lassen, ohne die uns das eigentliche Anlie­
gen des Festes verschlossen bleibt und der 
uns mit Weihnachten zugedachte Segen in­
nersten Beschenktwerdens verloren geht. 
Um die Erkenntnis geht es, daß wir gesucht 
sind, nicht nur, um zu uns selber zu kommen: 
daß Gott sich aufgemacht hat, uns zu suchen 
in Christus, Seinem Sohne, damit wir Seine 
Kinder werden, letzte Geborgenheit in der Ge­
meinschaft mit Ihm finden und so unser Le­
ben in guten, uns bewahrenden Händen wis­
sen -  das ist Sinn und Inhalt von Weihnach­
ten, die alljährliche Vergegenwärtigung die­
ser unfaßbaren Tatsache: ich bin angenom­
men und geliebt, in einer kalten und dunk­
len W elt nicht allein gelassen, im Erschrek- 
ken über mein Versagen und meine Schuld 
nicht der Hoffnungslosigkeit preisgegeben. 
Fragen wir ganz gezielt: Freuen wir uns auf 
W eihnachten? Ist etwas von der Freude in 
uns, wie sie uns als Kinder erfüllte, da wir 
erwartungsvoll am Heiligen Abend vor der 
noch verschlossenen Tür zum W eihnachts­
zimmer standen und auf das Zeichen des 
Glöckchens warteten? Möchten wir das von 
W eihnachten erwarten, es uns von Herzen 
wünschen und erbitten, daß wir innerlich 
nicht leer ausgehen, daß wir durch die Gabe 
Gottes au die W elt reich beschenkt werden 
mit Freude und mit Frieden.

( Weifinatftfen
Verwandten Elisabeth (Lukas 1, 39 ff) -  die 
Kirche begeht den Tag als Heimsuchung Ma­
riens am 2. Juli, aber dieses Bild gehört in 
die vorweihnachtliche Zeit. Es stammt aus 
der Goldberger Stadtpfarrkirche und hängt 
noch heuit über dem Altartisch in der Sakri­
stei, umgeben von den fast lebensgroßen 
Holzbildern der Apostel Petrus und Paulus. 
Die Gruppe gehörte einst, anders angeord- 
net, zu dem 1812 abgenommenen m ittelal­
terlichen Hochaltar der Kirche, den wir uns 
als großen Schrein, als ein sogenanntes 
Triptychon, vorzustellen haben, reich mit 
Schnitzfiguren versehen, von denen nur die 
im Mittelfeld stehende Madonna mit dem

' Vdeihnadytsgruß
Golden schwebest du hernieder, 
heilge wonnevolle Nacht, 
und es tönen Jubellieder, 
und es glänzt der Lichterpracht.
Aus der unbekannten Ferne, 
aus des ewgen Friedens Zelt 
kam der schönste Stern der Sterne, 
kam die Liebe in die W elt.

Horch! Die Weihnachtsglocken klingen 
weithin über W ald und Feld, 
auf der Töne heilgen Schwingen

Unser Bild ist nicht ohne weiteres als 
weihnachtlich zu erkennen. Es stellt eine 
Szene der vorweihnachtlichen Geschichte dar 
und zeigt zwei wartende Menschen, die der 
Freude der Erfüllung ihres W artens entge­
gen gehen. Es ist eine Visilatio Mariae, die 
Begegnung der Jungfrau Maria mit ihrer

schweben Engel durch die Welt.
In dem ersten Schall der Glocken
klingt vom ewgen Licht ihr Lied,
daß ein Preisen und Frohlocken
rings durch alle Lüfte zieht. Lohmeyer

Kinde erhalten blieb. Die Kirche ist M aria 
virginis geweiht, und so mag der A ltar wei­
tere Szenen aus ihrem Leben enthalten ha­
ben, teils in Plastik, teils in Malerei. Es darf 
angenommen werden, daß unser Bild an der 
Außenseite von einem der beiden den Altar 
verschließenden Flügel angebracht war: die 
vorbereitende Darstellung der w artenden 
M ütter gibt beim öffnen des Schreins den 
Blick auf den M ittelpunkt des Heilsgesche­
hens frei: die Menschwerdung Gottes in 
Seinem Sohne.

Das stark nachgedunkelte und mit einer 
Lackschicht überzogene Gemälde wird in der 
Literatur nirgends erw ähnt oder beschrieben, 
niemals ist es abgebildet, vielleicht nie bis 
jetzt photographiert worden. Das Bild hängt 
ungünstig und ispiegelt in jedem Fall; die bei 
unserem letzten Heimatbesuch versuchte 
Aufnahme hätte keine W iedergabe im Druck 
ermöglicht, so war es mir eine große Freu­
de, vor wenigen Tagen aus Goldberg ein 
Photo zu erhalten, das wenigstens die Ge­
sichter einigermaßen deutlich erkennen läßt. 
Die beiden hoffenden M ütter, die alte und 
die junge, umarmen einander und schauen 
sich vielsagend, um das göttliche Geheimnis 
wissend, in die Augen, die ernst und erw ar­
tungsvoll ihr Gegenüber suchen. Leider ist 
von dem prächtigen Faltenwurf der langen 
Gewänder nichts zu erkennen, ü b er die Ent­
stehungszeit des Bildes wissen wir nichts; 
wir dürfen wohl den Anfang des 16. Jah r­
hunderts vermuten, es kann aber auch um 
einige Jahrzehnte älter sein. In meiner 
Kindheit hörte ich in Goldberg die Sage, Hie­
ronymus W ildenberg, der erste Rektor der 
von. ihm 1504 gegründeten gelehrten Schule, 
hätte zwei Frauen zugleich gehabt und als 
Sühne für dieses Unrecht das Bild gestiftet; 
die Dargestellten sollen die Gesichtszüge der 
beiden Frauen wiedergeben! Der im H inter­
grund erkennbare M ännerkopf soll den Sün­
der zeigen! Doch es wird damit wohl Elisa­
beths Mann, der Priester Zacharias, aus der 
biblischen Geschichte gemeint sein.

Im W arten auf W eihnachten sind wir alle 
gemeint. Gott w artet darauf, daß wir von 
Ihm uns finden lassen, wo immer wir auch 
sind, damit alle, die an Ihn glauben, nicht 
verloren werden, sondern das ewige Leben 
haben.

Laßt uns durch die Nächte gehen, 
Gottgerufen, du und ich!
Wo wir an der Krippe stehen,
Ist die Erde heimatlich.

J. Gr.

F R O H E  W E I H N A C H T E N !
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Für Weihnachten und das Jahr 1974 
wünschen wir allen Lesern und Mitarbeitern 
alles Gute. — Wir danken Ihnen für Ihre Treue 
zur schlesischen Heimat und für Ihr Interesse 
am Heimatblätter Weihnachten 1973

Ihre Johanna T ted ig  ciLi dabei h Uham

GOLDBERG
(Fortsetzung) Versuch einer Deutung der Altstadtgliederung

Der Mittelblock zwischen Unter- und Ober­
markt ist noch schmaler, weil die einfassen­
den Längsstraßen etwas breiter sind, viel­
leicht aus Gründen der Repräsentation hier 
im Zentrum. Zwar läuft zwischen den Häu­
serreihen eine mittlere Gasse, aber nicht für 
den öffentlichten Verkehr, sondern nur als 
hinterer Zugang zu den Häusern und dies 
vor allem im Brandfall. Von oben gelangt 
man unterhalb des Rathauses, früher des 
Ratskellers, nach dem Umbau 1934/35 dev 
Stadtsparkasse in die Hofgasse. Am unteren 
Ende ist sie durch ein Tor an der Nieder­
marktseite des Blocks abgeschlossen, also im 
Notfall auch von hier aus zugänglich..

Der Hausblock oberhalb des Obermarktes
umgibt in Winkelform die Stadtpfarrkirche. 
Die Schmiedestraße schwingt im unteren 
Teil etwas nach Westen aus, das läßt eine 
größere Breite des Blocks zu, ja er verbrei­
tert sich nach oben. Der geringe Abstand der 
Kirche zu den Häusern der Marktseite ge­
stattet ihnen nur kleinste Höfe, die Häuser 
an der Schmiedeslraße verzichten als breiter 
Umgang überlassen. Als gut gelungen ist der 
Übergang des Blocks vom Markt zur Schmie­
destraße anzusehen. Das Eckhaus mit dem 
schönen Barockerker ist eine; 7,ierde,

Der obere Gebäudeblock zwischen Dom- 
und Schmiedestraße nützt das erwähnte Aus­
schwenken der Schmiedestraße weiter aus, 
gewinnt so an Breite und ist um die Hälfte 
breiter als der untere Block. Jedoch das hat 
Folgen: W ährend sich die Hauptlängsstraßen 
über den Matthäiplatz vereinigen, fehlt hier 
der vermittelnde Platz innerhalb der Stadt­
mauer. Nur die Schmiedestraße mündet am 
Tor aus, die Domstraße stößt direkt auf die 
Stadtmauer. Noch heute ist ein Ende der 
Mauer zwischen Kantor Schulze und dem 
letzten Haus der Domstraße sichtbar. Verbin­
den wir es mit dem Schmiedeturm, so bleibt 
nur ein schmaler Verbindungsweg zwischen 
den letzten Häusern und der M auer von 
Dom- bis Schmiedestraße übrig. Die Dom­
straße hatte also nur mittelbare Verbindung 
zum Stadtausgang, ein Zeichen dafür, daß sie 
keinen Durchgangsverkehr hatte. Er war 
allein der anderen Hauptstraße überlassen, 
von jeher und immer. Die Domstraße ist im­
mer eine ruhige Straße geblieben, ohne Ge­
schäfte, während eben die lebhaftere Schmie­
destraße viele Läden hatte. Die Absperrung 
der Domstraße ist sicherlich die Ursache, daß 
die Stadtmauer vor ihr bis zum Schmiede­
turm bald fallen mußte, während sie auffal­
lenderweise sofort ab Domsliaße nach Osten

erhalten blieb und heute noch besteht.
Ober- und Friedrichstor am Südende der 

Stadt, nur 200 m voneinander entfernt, ga­
ben vermutlich den Anlaß, die Domstraße 
etw a in die Mitte dieser Entfernung zu 
legen.

Noch 2 Plätze vor den Toren der Stadt 
sind für die S tadtgestaltung mit entschei­
dend:

Der Platz vor dem N iedertor kann erst mit 
der Besiedlung außerhalb des M auerrings 
entstanden sein. Der Platz übernim m t es, die 
aus den angrenzenden W ohngebieten zulau­
fenden Straßen einzufangen und gebündelt 
dem N iedertor zu übergeben. 7 Straßen und 
W ege sind es, deren Einmündungen der Platz 
als Drehscheibe dient: die Töpferbergstraße, 
die Mittel- und Ritterstraße, der G erberberg 
und der gegenüber bei Feige h inunter ab­
gehende Weg. Später als erst im letzten Teil 
des vorigen Jahrhunderts die Prom enaden 
anstelle des W allgrabens entstanden, kam en 
noch Straße und W ege aus den Prom enaden 
hinzu,

Auch der Platz vor dem O bertor formte 
sich erst im Zuge der V orstadtbesiedlung. 
Auch er hat die Aufgabe, die Straßen aus 
den Außenbezirken in die Stadt überzulei­
ten. Als der W allgraben zwischen Schmiede- 
und Domstraße zugefüllt war (unsere Eltern 
kannten noch den W allgraben und haben in 
ihrer Jugend die Entstehung der Prom enade 
miterlebt), hatte man die gute Idee, h ier ei-
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Jhrer JJatenftadt Oolingen
übermitteln die -  nach 18 Jahren dankbar empfundener Partnerschaft -  
immerhin schon recht herangewachsenen „Patenkinder“ zum W eihnachtsfest 
und zum Jahreswechsel Gruß und Glückwunsch.

W ir freuen uns, daß der Rat, die Oberbürgerm eisterin an seiner Spitze, daß 
Oberstadtdirektor und Verwaltung die Aufgabe, die sie sich unter sehr 
anderen politischen Voraussetzungen einst auferlegt hatten, auch künftig 
in ihrer großzügigen W eise erfüllen wollen. Wir, die Ä lteren aus den Be­
reichen um Goldberg, Haynau und Schönau, und die Nadiwachsenden, die 
das Bewußtsein ihres Herkommens bewahren, werden wie bisher diesen 
Einsatz in enger V erbundenheit würdigen.

Um so mehr gehört zu unserem Gruß der eufrichtige und von Herzen 
kommende Wunsch, daß der Bergstadt Solingen mit ihrem Gewerbefleiß 
und ihrer weltberühm ten Industrie in dieser schwierigen Zeit, in der sie 
auf 600 Jahre städtischer Tradition zurückblicken und dieses Ereignis gewiß 
festlich begehen wird, bittere Prüfungen erspart werden können.

W ir alle, die wir aus einem besonders schönen Teil Schlesiens kamen und 
nun in der Bundesrepublik Deutschland leben, haben uns hier eine neue 
Heimat erworben. Aber in Solingen dürfen wir „miteinander zu Hause" sein. 
Je mehr Solinger Bürger an unseren Treffen teilnehmen, desto besser wird 
sich der Sinn solcher Begegnungen erfüllen können.

Glückauf für 1974 
H a n n s  U. P u s c h  

H eim atkreis-Vertrauensm ann

nen Schnruckplatz anzulegen und nur die 
außen verbleibende Fläche dem Verkehr zu 
überlassen. Aus 7 Richtungen münden ein: 
Schmiede- und Domstraße, von oben die 
Chaussee aus dem „Oberland", von der Sei­
te her die Schäferstraße und gegenüber die 
„Hölle" (Hellweg), schließlidi die Straßen und 
Wege der Süd- und Ostpromenaden.

Zwar gab es auch vor dem Sälzertor eine 
Straßenverbreiterung, dodi keinen Ver­
kehrsplatz, denn einmündende Straßen in ei­
ner Vielzahl wie bei den vorgenannten To­
ren gab es hier nicht.

Das Friedrichstor konnte auf einen Vor­
platz ganz verzichten

Aus diesen 2 Platzanlagen vor den Stadt­
toren oben und unten, umgekehrt daß vor 
den Zwei anderen Toren keine V erkehrs­
plätze notwendig waren, erkennen wir einer-, 
seits die Hauptverkehrsrichtung von unten 
nach oben, auch daß sich die Stadt mehr nach 
unten und oben ausgedehnt hat als vor Sal­
zer- und Friedrichstor.
Fassen wir zusammen:

Die Altstadt dehnt sich in der Länge von 
Südwesten nach Nordosten. In der gleichen 
Richtung laufen die 2 Hauptstraßenzüge, sie 
sind für die innere Aufteilung der Stadt 
entscheidend. In dieser Längsadrse, umsäumt 
von den Längsstraßen, reihen sich die Plätze 
ein: der Verteilerplatz vor dem Niedertor, 
der M atthäiplatz, der Nieder- und Ober­
markt, der Kirchplatz und der Obertorplatz 
vor dem oberen Tor. Jeder Platz hat in der 
Gestaltung seine Eigenart. Der bauliche und 
ästhetische Erfolg: Freiflächen in guter Auf­
teilung und kurzer Folge, in angenehmer 
Größe und Gestaltung, unterbrochen durch 
die Hausblöcke der Mittelachse. Wahrlich 
ein Stadtzentrum mit Gesicht, mit in regel­
mäßiger Folge wiederkehrenden Plätzen, 6 
an der Zahl. Die wundervolle Stadtanlage 
einer Kleinstadt! Man kann es ruhig wieder­
holen: Die Plätze waren es hauptsächlich, die 
unser Stadtbild charakterisierten und reprä­
sentierten! Mögen Ober- und Untermarkt 
dabei den Vorrang haben, die anderen Plät­
ze standen ihnen kaum nach.
Stadtbezirk nordwestlich der Hauptlängs­
straße.

Bisher kam der Mittelteil der A ltstadt zu 
W ort, nun wollen wir auf die Außenbezirke 
innerhalb der Stadtmauer eingehen.

Zuerst der Stadtbezirk nordwestlich der 
Hauptlängsstraße, also bis zur W est- und 
Nordpromenade.

Oben am Obertor und unten am Niedertor 
spitz auslaufend, hat dieser Stadtteil die 
Form eines Kreisabschnittes. Die Schmiede­
straße drängt sich oben so nahe an die 
W estm auer heran, daß die Grundstücke ein­
geengt werden. Auch unten der Matthäiplatz 
gönnt den Häusern wenig Raum bis zur 
Mauer. Die größte Breite erreicht der Stadt­
teil in den 2 Querstraßen, der Oberen Rade­
straße und der Sälzerstraße. Der obere Ab­
schnitt an der Schmiedestraße war zu lang, 
so wurde auch hier eine Brandschutzschneise 
vorgesehen: das sog. Resedagäßchen! Es 
stößt unten stur auf ein Haus, ein „Hand- 
tuch"-Haus mit schmalem Giebel. Vor ihm 
zweigt nach rechts und links noch ein Gäß- 
chen ab, als Zugang zu ein paar schmalen 
Häusern, die sich wie das „Handtuch" an die 
Stadtmauer schmiegen.

(Eine Bemerkung: Das „Handtuch''-Haus 
w ar schon lange von der Stadtverwaltung 
aufgekauft, weil man vor hatte, eine Verbin- 
dungsstraße von der Schmiedestraße zur 
Hellwegsiedlung zu bauen, anstelle des Re- 
sedagäßchens. Das Haus war zu unserer Zeit 
noch bewohnt, heute nicht mehr. Es steht 
zwar noch, macht aber einen baufälligen 
Eindruck).

Der ganze Stadtteil hat nur eine Längs­
straße, die Untere Radestraße, die schließlich 
in den „Ziegenkrieg", eine Randstraße mit 
wenig V erkehr mündet. Auch die Untere 
Radestraße war eine ruhige Straße -  sagen 
wir seit 1906. Denn bis dahin, als die neue 
ev. Volksschule entstand, gingen unsere El­
tern, als sie noch Kinder -waren, in dieser 
Straße in die Schule und belebten sie in 
Kinderart, in dem Gebäude, das früher mal 
die berühmte Lateinschule Goldbergs war.

(Auch jetzt ist das Gebäude mit der mal gu­
ten Fassade an der Unt. Radestraße, jetzt 
aber fast verfallen, wieder Volksschule).

Die Breite des Stadtteils ist nicht erheb­
lich. Bei der Aufteilung reichten 2 Quer- und
1 Längsstraße aus, abgesehen vom genann­
ten Wohrtgäßchen.

Ganz anders der Stadtteil östlich der Stra­
ßenlängsachse. Zwar von gleicher Länge wie 
der vorige Bereich ist er doch wesentlich 
breiter. Schon am oberen Anfang der Dom­
straße schwingt er bis zum Friedrichstor in 
die Breite aus. 3 Querstraßen teilen die Län­
ge auf: die sich deutlich dem Schwung der 
südlichen Stadtmauer anpassende Neustraße, 
die Wolf- und die Baderstraße. Zwischen 
Neu-, Wolf- und Friedrichstraße eine Auf­
lockerung der Bebauung durch die Kom­
mende. Der untere Teil östlich der Reifler- 
straße ist durch die V erlängerung des 
„Schöpsegässels" als Brandschutz unter­
brochen.

Diesmal verlangt die Breite des Stadtteils
2 Längsstraßen. Die Frledrichstraße und in 
ihrer V erlängerung die Junkernstraße, die 
im Bogen in die andere Längsstraße einmün­
det, die Ziegelstraße. Sie verlängert sich in 
die Klosterstraße.

Bei diesem Stadtteil gehen die oberen 
und unteren Enden in die Breite, oben sogar 
in einer ganzen Straßenlänge, der Riegner- 
straße, unten in einer Häuserfront. Schließ­
lich bildet die Meister/sche Häusergruppe 
die Verbindung zunr Niedertor. Auf eine 
Länge von mehr als 400 m dehnen sich zwi­
schen den Häusern der Junkern- und Kloster- 
straße einerseits und dev größtenteils bis

heute erhaltenen Stadtm auer schöne Gärten 
aus. Eine Auflockerung und großzügige Auf­
teilung des Stadtbezirks. Bin M onum ental­
bau, die katholische Kirche mit Kloster hat 
hier den rechten Platz. Ja, der Stadtteil ist 
geräumig. In ihm können in unserem  Jah r­
hundert die ev. Volksschule und das Post­
gebäude einen Standort erhalten.

Doch hatte der größere Ostteil wenig Ge­
schäftigkeit, früher wird es nicht anders ge­
wesen sein. Der W estteil ist durch das in 
halber Bogenlänge der Stadtm auer liegende 
Sälzertor und dem aus dem Tal in der Sälzer­
straße laufenden V erkehr, durch einen rege­
ren V erkehr in der oberen Radestraße, zuvor 
auch durch die erw ähnte Schule belebt. Den 
Ostteil aber umfaßt die Stadtm auer im gan­
zer Bogenlänge ohne Unterbrechung. Die 
Öffnung in der Mauer, das Friedridistor, 
liegt am weiten Südende. Der V erkehr ist 
gering. Geschäfte sind wenige, nur ein paar 
in der W olfstraße. Der Stadtteil ist mehr ein 
Hort der Ruhe.

Gestellen wir uns das ein: Als wir unsere 
schöne Kleinstadt mit rühriger Geschäftig­
keit belebten, w aren wir uns kaum bewußt, 
daß die geologischen V erhältnisse der A lt­
stadtum gebung die Grenzen des Stadtareals, 
die Führung der Stadtm auer und Befesti­
gungsanlagen, die Lage der Stadttore und 
das Stadtinnere, zuletzt die Prom enaden ge­
formt haben. Dies zu erkennen und sich der 
schönen Aufteilung des Stadtzentrum s b e­
wußt zu werden, sollte hierm it nachgeholt 
werden.

Daß hierbei erste Zeiten der S tadtgrün­
dung mit späteren Zeiten verquickt wurden, 
möge bitte mit Nachsidit beurteilt, w erden.

W enn wir unsere A ltstadt behandeln, mö­
ge dem Schluß eine Frage angefügt und dem 
Leser zur Beantwortung auf gegeben sein. 
Eine Besonderheit unserer Stadt w ird zur 
Debatte gestellt:

Bürgersteig, Erdgeschoß und die Hausein- 
gänge der Häuser au cler W estseite des 
Ober- uuü Unterm arkles liegen höher als die 
Straße. Von der Ob. Radestraße her erhöht 
sich der Bürgersteig gegenüber der Straße
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immer mehr. Noch hat der Gehsteig anfangs 
bis zur Apotheke nur eine Neigung zur 
Straße. Dann aber bis zur Sälzerstraße wird 
der Höhenunterschied so groß, daß Gehsteig 
und Straße durch eine Stützmauer getrennt 
werden müssen. Auch unterhalb der Sälzer­
straße besteht zunächst noch ein Höhenun­
terschied, anfangs um 2 Stufen, bis er schließ­
lich bis zum Beginn der Liegnitzer Straße 
allmählich ausläuft.

Die Frage lautet: Warum diese meist er­
hebliche Höhendifferenz?

Naheliegend wäre, daß steiniger oder fel­
siger Untergrund verhinderte, die Häuser 
tiefer zu setzen. Ausgerechnet in diesem 
Streifen der Stadt?! -  Die Häuser haben ge­
räumige Keller. Wollte man aus irgend ei­
nem Grunde -  aus welchem? -  die Keller be-

Der Justizsenator von Berlin, Horst Kor­
ber, hat auf einer Tagung des Bundesverban­
des Mitteldeutscher Flüchtlinge mit dem 
regionalen „Zentralverband Politischer Ost­
flüchtlinge" in der Kongreßhalle in Berlin be­
merkenswerte Ausführungen zur Situation 
der Stadt nach dem Grundvertrag und dem 
Viermächte-Abkommen gemacht. Er betonte 
einleitend, daß auch in Zukunft die oberste 
Gewalt der drei Schutzmächte in West-Ber­
lin sowie die Bindungen West-Berlins an den 
Bund die tragenden Pfeiler für die Lebens­
fähigkeit der Stadt seien. Die entscheidende 
Bedeutung des Viermächte-Abkommens lie­
ge deshalb darin, daß die bisherigen Exi­
stenzgrundlagen ausdrücklich anerkannt 
würden. „Jeder Schritt in Richtung auf eine 
selbständige politische Einheit würde auch 
zukünftig dieselben Gefahren für West-Ber­
lin heraufbeschwören, wie vor dem Inkraft­
treten .des Viermächte-Abkommens'', er­
klärte der Senator.

Zu den Auswirkungen des Viermächte-Ab­
kommens stellte er fest: „Die Besuchsrege­
lung wird, von wenigen Ausnahmen abge­
sehen, korrekt gehandhabt. Seit Ostern 1972 
haben 5 Millionen Besuche in Ost-Berlin und 
der DDR stattgefunden." Es müsse jedoch 
immer wieder betont werden, daß die DDR- 
Behörden kein Recht hätten, unbequemen 
Personen die Einreise zu verweigern. Auch 
der Transitverkehr von und nach Berlin laufe 
reibungslos, wovon sich jeder überzeugen 
könne. Einen kritischen Punkt gelte es jedoch

Nach einem Beschluß der Bundesregierung 
werden durch das 17. Rentenanpassungsge­
setz für 1974 und 1975 die notwendigen und 
von den Rentnern längst erwarteten Renten 
erhöht werden.

Nach dem Beschluß ergeben sich folgende 
Änderungen bei den Rentenbeziehern:
9  Zum 1. Juli 1974 steigen die 10,5 Millio­

nen Renten aus den gesetzlichen Renten­
versicherungen, soweit sie 1973 oder frü­
her festgesetzt wurden, um 11,2 Prozent.

9  Etwa eine Million Renten aus der gesetz­
lichen Unfallversicherung werden, soweit 
sie aus der Zeit vor dem 1. Januar 1973 
stammen, um 11,6 Prozent lieraufgesetzt, 
jedoch erst zum 1. Januar 1975.

9  Rund 585 000 Altersgelder und Landab- 
c/aberenten der Landwirte werden zum 
erstenmal ebenfalls wie die Sozialrenten 
der lohn Entwicklung angepaßt. Sie stei­
gen daher um 11,2 Prozent, aber mit Wir­
kung vom 1. Januar 1975 an.

sonders hoch haben? -  Oder lagerte über 
den Kellergewölben so viel Brandschutt, daß 
man es vorzog, statt ihn wegzubringen, ihn 
auf der Kellerdecke zu belassen und einfach 
das Erdgeschoß über ihm anzulegen? Dies ist 
nicht ganz von der Hand zu weisen, als näm­
lich die schon erwähnte Titel’sche Radierung, 
nicht die Stützmauer zwischen Gehsteig und 
Straße zeigt, sondern auf die ganze Länge 
von Radestraße bis zur Liegnitzer Straße 
querfallende Gehsteige. Hätten wir nun 
wirklich eine Erklärung? -  Oder haben wir 
es unter dieser Häuserreihe mit einem 
Grundwasserstand zu tun, der es geraten 
sein ließ, die Häuser herauszuheben?

Die Frage bleibt offen, eine treffende 
Antwort wird gesucht!

Erich Tschirwitz 
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hervorzuheben und auch weiterhin sorgfältig 
zu beobachten: die Festnahmen wegen Miß­
brauchs der Transitwege durch Organe der 
DDR und die sich darauf aufbauende Pole­
mik und Propaganda gegen die Bundesregie­
rung.

Es stehe fest, daß die Aufnahme von 
Flüchtlingen auf den Transit wegen objektiv 
einen Mißbrauch des Transitabkommens dar­
stelle. Die Bundesregierung sei verpflichtet, 
geeignete Maßnahmen zur Verhinderung des 
Mißbrauchs zu treffen. Diese Verpflichtung 
beziehe sich aber ausschließlich auf die Tran­
sitwege zwischen der Bundesrepublik und 
West-Berlin. Es bleibe ein untauglicher pro­
pagandistischer Versuch, wenn die DDR in 
diesem Zusammenhang auch Verkehrswege 
nach Schweden, Polen, in die CSSR und nach 
Österreich als Transitwege bezeichne. Zum 
anderen seien die Bundesregierung und auch 
die Gerichte an die Verfassungsordnung der 
Bundesrepublik gebunden, wonach auch den 
Deutschen in der DDR das Grundrecht der 
Freizügigkeit zusteht. Im Strafrecht der Bun­
desrepublik gebe es keinen Straftatbestand 
der Fluchthilfe. Nur wer Urkundenfälschung 
oder Kennzeichen-Mißbrauch begehe, wer 
gegen die Bestimmung des Waffenrechts ver­
stoße oder wer im Zusammenhang mit 
Fluchthilfeunternehmungen andere Strafta­
ten begehe, werde von den zuständigen 
Staatsanwaltschaften in der Bundesrepublik 
oder in West-Berlin unter Beachtung des 
Legalitätsprinzips strafrechtlich verfolgt.

s.u.e.

Infolge ihrer Koppelung an die Sozialren­
ten werden auch die Bezüge der Kriegsopfer 
steigen. Ein Gesetzentwurf soll Anfang näch­
sten Jahres eingebracht werden. Er wird Er­
höhungen um 11,2 Prozent zum 1. Oktober 
1974 vorsehen. Diese Steigerung kommt zu 
der Erhöhung um 11,4 Prozent hinzu, die 
bereits zum 1. Januar 1974 vom Parlament 
beschlossen worden ist. Für das ganze Jahr 
1974 ergibt sich daraus eine Gesamterhöhung 
für die Kriegsopfer um etwa 15 Prozent.

Vater hat den 
f  WeihnacJbts- 

foaum geholt

Heimatliche Adventsfeier in Berlin
Zur diesjährigen Vorweihnachtsfeier fan­

den sich die Freunde unserer H eim atgruppe 
am 2. 12. 73 wieder im Kasinosaal zusam ­
men.

Der erste Vorsitzende Herr W illi Bartsch 
hieß alle Anwesenden herzlich willkommen, 
und er verband das schlesische Brauchtum 
der Weihnachtsfeiern in der alten Heimat 
mit dem traditionellen Eisbeinessen. Ferner 
gedachte er der Verstorbenen. Nach dem ge­
meinsamen Singen der allen W eihnachtslie­
der und dem Verzehr von Kaffee und „Strä- 
selkucha" spielte unsere kleine H auskapelle 
zu Tanz und Unterhaltung. Zwischendurch 
brachte Herr Bartsch „schläsche Versla" und 
Anekdoten zu Gehör, die viel Beifall fanden. 
Natürlich fehlte auch der Julklapp nicht. A l­
len Beteiligten sei für die Gestaltung der ge­
mütlichen Stunden gedankt.

Das nächste Treffen findet am 6. 1. 1974 
im Kasinosaal statt. Voraussichtlich wird 
eine schlesische Dia-Bildreihe gezeigt.

E. Ku.
Heimatgruppe Goldbarg in München 

Am 8. 11. 1973 verstarb in München Herr 
Kirchenrat Hellmuth Bunzei, Pfarrer i. R. im
86. Lebensjahr. Er hat sich um die schlesische 
Heimat verdient gemacht. Besonders beliebt 
war er bei den M itgliedern der Heimal- 
gruppe Goldberg-Bunzlau in München. Bei 
den W eihnachtsfeiern war er über viele 
Jahre dabei und erfreute mit seinen A nspra­
chen die Herzen aller Anwesenden.

In seinen jungen Jahren am tierte Kirchen­
rat Bunzei in Ottendorf, Krs. Bunzlau.

E. G.
Pohlsdorf

Uber unser Heimatdorf am Brocketal soll 
eine Niederschrift herausgebracht werden. 
Deshalb bitte ich alle Pohlsdorfer, die von 
früher.noch Schriften und Bilder besitzen, sie 
an Herrn W illy Sauer X 961 Glauchau, Aug.- 
Bebel-Str. 33, zu senden. Denkt bitte alle 
daran, daß so etwas zur Zeit noch möglich ist, 
da sich einige ältere frühere Dorfbewohner 
dazu bereit erklärt haben.

Erlebnisse von den letzten Dorfbewohnern 
und deren Eltern so wie Flurnamen und de­
ren Bedeutung sollen aufgezeichnet werden. 
W er weiß zum Beispiel noch etw as über das 
Rittergut, die Schäferei, (Paulinenhof), dfen 
Bau der Schule, (nicht für die Schule, sondern 
für’s Leben), die Königsbrücke, die Neudecke, 
die Schindergrube, den Dammweg, den Stra­
ßenbau 1939, die Gem eindearbeit, die Ernte­
feste, die Tanzvergnügen im Dorfgasthaus 
Wolf mit den späteren Pächtern Hoffmann 
und Klich.

Schreibt bitte alles auf, damit wir und un­
sere Nachkommen ein A ndenken besitzen.

Reinhard Kretschmer 
505 Porz-Wahn, Burgallee 1

Heimatgruppe Goldberg in Bielefeld
Unsere erste Zusammenkunft im Jahre  

1974 ist am Sonnabend, 12. Januar, im Re­
staurant „Alt-Schildesche", Bielefeld, Beck- 
hausstr. 193.

W ir führen an diesem Abend die Jah res­
hauptversammlung durch. Da für 1974 keine 
Neuwahlen anstehen, können wir den ge­
schäftlichen Teil recht kurz gestalten. Im A n­
schluß daran werden wir eine stattliche A n­
zahl Dias zu sehen bekommen, welche unsere 
Landsleute, die in diesem Sommer die alte 
Heimat besucht haben, mitgebracht haben. 
Weil der Lichtbildervortrag recht umfang­
reich sein wird, beginnen wir schon um 19.00 
Uhr! Wir laden alle M itglieder mit ihren An­
gehörigen recht herzlich dazu ein. Allen M it­
gliedern und ihren Familien und allen Freun­
den wünschen wir ein frohes und gesegnetes 
Wei hu ach tatest und ein glückliches und fried­
volles Jcihr 1974.

Der V orstand 
i. A. Harri Rädel

Das Grundrecht der Freizügigkeit 
gilt auch für DDR-Bürger

Audi Bezüge der Kriegsopfer steigen 
Rentner erhallen mehr Geld
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Rübezahls
Testtagsgruß

Laßt uns die Feste feiern wie 
sie fallen! Aber m it dem Echten, 
dem R echten:M it einem doppelten 
Echt Stonsdorfer. Würzig. Kräftig. 
Ehrlich. Ein Geschenk von  
Rübezahl.

^b^m terSebirgsk^

ÜBleib redrt! Trink echt!
Echt Stonsdorfer 

aus der StonsdorfereL
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W enn in der Lokalpresse, im Liegnitzer 
oder Goldberger Tageblatt zu lesen war: 
„Auf nach Mochau, die Hirsche schreien", 
dann war der W inter in den oberen Katz- 
bachbergen nicht mehr fern. Zunächst ver­
suchte man aber auf irgend eine Art in den 
Mochauer Wald zu gelangen, um dort nächt­
licherweise dem Brunftschrei des Königs der 
W älder zu lausdien. Hatte man Glück und es 
war eine sternenklare kalte Nacht, dann 
hallte die urige Stimme des kapitalen Ge­
weihträgers durch den dunklen Forst. Hatte 
man aber Pech und es war trübe und regne­
risch und trotzdem schrien die Hirsche recht 
munter, so daß es dem nächtlichen Besucher 
kalt über den Rücken herabrieselte, dann 
konnte der begeisterte Naturfreund nicht 
ahnen, daß vom kundigen Forstpersonal 
etwas nachgeholfen worden war. Mit der 
Triton-Muschel, oder selbst mit der Gieß­
kanne, ließ sich das Röhren und Orgeln des 
Brunfthirsches in allen Variationen naturge­
treu nachahmen. Nun wie dem auch sei, 
schließlich kamen alle dabei auf ihre Rech­
nung. Die Mochauer W aidgenossen mögen 
mir die kleine Indiskretion verzeihen.

Einige Wochen später war dann der Regen 
schon häufig mit Schnee vermischt und in 
den höheren Lagen des oberen Katzbachtales 
blieb er bereits liegen. Langsam wurde für 
das Wild die Äsung knapp, aber von Not 
konnte noch nicht gesprochen werden. Him- 
beer- und Brombeerranken und dergl, waren 
noch genügend zu finden.

Vorsorglich hatten die Förster W ildfütte­
rungen angelegt -  kleine überdachte Heu­
raufen -  darunter flache Kästen, zur Auf­
nahme von Hartfutter. Außerdem wurden 
Weichhölzer geschlagen, deren Knospen und 
zarten Zweige gern genommene Äsung bil­
deten. Ja  sogar die Rinde, soweit erreichbar, 
wurde abgeschält.

Nunmehr wurde der Schneefall stärker 
und in W ald und Flur bekam das Wild die 
harte Seite des W inters zu spüren. Inzwi­
schen hatte aber der Heger und Pfleger des 
W ildes die geschützten Fütterungen reichlich 
beschickt. Duftendes Heu -  wo es möglich 
war, Luzerneheu -  füllte die Raufen und in 

.den Kästen fanden sich Eicheln, Kastanien, 
Mais oder Hafer. Solange der Frost nicht 
stark auftrat, wurden silierte Apfelrester 
eingeschüttet, oder Futterrüben ausgewor­
fen.

In einigen Forstrevieren hatte man noch 
mehr getan und im Sommer Wildäcker an­
gelegt. In diesen baute man außer Hafer und 
Süßlupine gern die Knollenfrucht Topinam­
bur an. Zu gegebener Zeit wurde die Ein­
friedung entfernt und der gedeckte Tisch 
freigegeben. Natürlich wurde in den einzel­
nen Revieren die W ildversorgung unter­
schiedlich wahrgenommen. Aber der um das 
W ild besorgte Waldbesitzer, resp. W aid­
mann, ließ nichts unversucht, der leidenden 
Kreatur zu helfen.

Der W aldbesitz im Kreise Goldberg befand 
sich fast ausschließlich in Privatbesitz. (Bei 
den Polen jetzt alles Staatseigentum,)

Ln Schnee des W interwaldes liest der 
W aidmann wie in einem Bilderbuch. Die 
zahlreichen Fährten geben ihm Aufschluß, 
nicht nur über die A n  des Wildes, sondern 
auch wie beim Rotwild, über A lter und Ge­

schlecht. So wird die erste Neue (Schnee) be­
reits zu einer Bestandsaufnahme.

Wer im W inter an einem schönen Schnee­
sonntag zu einer Skiwanderung in unsere 
heimatlichen Berge kam und dem ein Reh 
über dem W aldweg sprang, wobei der flau­
mige weiche Schnee aufstiebte, der hatte be­
stimmt Freude an dieser Begegnung. Er 
ahnte aber kaum, daß nach einem vorüber­
gehenden Tauwetter bei neuerlichem Frost, 
sich der berüchtigte Bruchharsch bildete, 
welcher allem Schalenwild zur Qual wurde. 
Die in clie dünne Eiskruste einbrechenden 
Läufe, w aren bald wund geschnitten und das 
Wilcl verblieb meist unweit der Futterplätze, 
ohne die in der kalten Jahreszeit nötige Be­
wegung. Erst neuer erheblicher Schneefall

milderte, oder löste auch die Eisschicht w ie­
der auf.

Am besten bew ältigte Reineke der Fuchs 
die H ärte des W inters. Er wußte auch im 
tiefsten Schnee sein Mäuschen zu finden und 
ansonsten w ar er kein Kostverächter. In der 
Fortbewegung w ar er kaum behindert und 
recht erfinderisch. So sah man denn oftmals 
in der tiefen Skispur clie schnurgerade Fährte 
des Fuchses. Auf diesem W ege gelangte er 
oft ins Tal, schnürte um die Gehöfte um die 
nicht gut gesicherten H ühnerställe zu rev i­
dieren. Manch’ braven, aber nicht sonderlich 
mutigen Hofhund, fuhr der Schrecken ins Ge­
bein, wenn plötzlich an der Scheunenecke 
das Spitzbubengesicht des roten Freibeuters 
auftauchte. Georg Hein
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Skirast auf dem Schafberggipfel (723 m). Von hier schaut man weit ins Hirschberger Tal 
bis zum Riesengebirgskamm. Foto: Georg Hein

Vom Tannenbaum der Heimat
Auf die Bedeutung des Tannenbaumes als 

Lichterbaum zur Weihnachtszeit braucht hier 
nicht näher eingegangen zu werden, wenn 
auch die meisten „Tannenbäume", die zum 
Weihnachtsfest in ihrem 'Lichterglanze er­
strahlen und unzählige Kinderaugen zum 
Leuchten bringen, nur Fichtenbäumchen sind. 
Die Weiß- oder Edeltanne (abies alba) steht 
heute nicht nur in unserer Heimat, sondern 
auch in ihren anderen Verbreitungsgebieten 
in Deutschland, wie z. B. in Sachsen und Thü­
ringen, verschiedentlich schon auf der Liste 
der aussterbenden Bäume. Ursache für dieses 
„Tannensterben" ist der Umstand, daß die 
Tanne aus forstwirtschaftlichen Gründen in 
Immer stärkerem Maße durch die Fichte ver­
drängt wird sowie die durch Schmarotzer 
(Wollaus) hervorgerufenen Baumkrankhei­
ten. Audi Klima- und Bodenverhältnisse 
spielen dabei eine Rolle, denn die Tanne ist 
der anspruchsvollste Baum unserer Wälder. 
Für ihre tief in die Erde reichende Pfahlwur­
zel benötigt sie guten Boden mit mäßig 
feuchtem Untergrund. Auch beansprucht sie 
ein mildes Klima, hohe Luftfeuchtigkeit und 
liebt den Schatten. Gleich der Fichte ist die 
Tanne ein ausgesprochener Schattenbaum.

Innerhalb unserer alten Heimatgebiete im 
deutschen Osten und im Sudetenland beher­
bergen heute vor allem noch der Böhmer­
wald, das Altvatergebirge, das Erzgebirge 
und der Glatzer Gebirgskessel prachtvolle 
Bestände dieses wahrhaft edlen Nadelholzes. 
Auch im Riesengebirge gab es, wie mir der 
Revierförster i. R. Wilhelm Johne mitteilte, 
noch einige reine Tannenbestände, während 
im Jeschken-, Iser- und Bober-Katzbach-Ge- 
birge die Tanne nur eingesprengt in Fichten- 
und Mischwäldern vorkommt.

Blühbar wird die Tanne, die an ihrem stol­
zen Wuchs, ihrer horstähnlichen Krone und 
der weißlichen Färbung ihrer Rinde kennt­
lich ist, in geschlossenen Beständen zumeist 
erst mit 60 bis 70 Jahren, im Freistand schon 
früher mit etwa 30 Jahren. Die Blütezeit be­
ginnt Ende April oder Anfang Mai, doch 
blüht clie Tanne in rauheren Gegenden nur 
alle 6 bis 8 Jahre. Der Samen ist geflügelt 
und wird durch den Wind verbreitet. Das 
durchschnittliche Lebensalter der Tanne be­
trägt. 300 bis 400 Jahre, in Ausnahmefällen 
erreichen RiesenUmnen, wie sie noch heute 
im Böhmerwald, der Heimat. Adalbert Stif­
ters, zu finden sind, auch das Höchstalter bis 
zu 800 Jahren. Ein solcher uralter Baunrriese. 
genannt die „dicke Tann11, befindet sich auch 
noch, wie clie „Löwenberger Meimalgrüße"

berichteten, im Isergebirge unweit der Ruine 
St.-Wolfgangs-Kapelle am Kemnitzkamm. 
Der Baum, der zuerst 1947 gefällt werden 
sollte, dann aber 1952 von den Polen unter 
Naturschutz gestellt wurde, ist so dick, daß 
er nur von vier Mann umfaßt werden kann.

Während die durchschnittliche Stammlänge 
einer 150jährigen Tanne bei etwa 38,5 Meter 
liegt, erreichen z. B. die gewaltigen Stämme 
in dem Urwald von Kubany (Böhmerwald) 
Höhen bis zu 55 Meter bei zwei Meter Durch­
messer. Heute ist allerdings selbst im Böh­
merwald der Tannennachwuchs ernstlich be­
droht, da infolge mangelnden Forstschutzes 
der Tschechen fast alle Jungpflanzen durch 
das Wild abgeäst werden. Die jungen Pflänz­
chen der Tanne werden wegen ihres aroma­
tischen Duftes und Geschmackes mit Vorliebe 
von Hirsch und Reh gefressen.

Es waren einige Tage vor W eihnachten im 
Kriegswinter 1940 im Isergebirge. Da fuhr 
ich an einem Morgen auf Skiern durch den 
tiefverschneiten Bergwald nach dem W all­
fahrtsort Haindorf, um dort einen Besuch zu 
machen. Unglücklicherweise herrschte Tau­
wetter, und die Schneeschuhe klebten so 
stark, daß ich sie, obwohl es ständig bergab 
ging, auf halbem Wege abschnallen und tra­
gen mußte. Von den Fichten und Buchen 
tropfte unausgesetzt das Schneewasser, und 
ich war ganz durchnäßt, als ich endlich in 
dem Gnadenort anlangte. Zu allem Pech, das 
ich an diesem Morgen halte, mußte der Be­
kannte, den ich besuchen wollte, auch noch 
am selben Tage in einer dringenden Ange­
legenheit verreisen, und ich kam gerade 
noch zurecht, ihn zum Bahnhof zu begleiten. 
Mißmutig ging ich von dort in den „Schwar­
zen Adler" und mctchte mich am zeitigen 
Nachmittag auf den Heimweg.

Gegen Mittag halle plötzlich, wie es im 
Gebirge oft. vorkomml, das W etter umge­
schlagen, und es setzte Frost ein. Infolge der 
dadurch auf den Waldwegen herrschenden 
großen Glätte kam ich nur langsam vor­
wärts und mußte, solange es die Stolpich- 
straße und den Rauschekweg bergauf ging, 
die Brettl wieder auf den Schultern tragen. 
Als ich bei einbrechender Dunkelheit die 
Berghohe am sogenannten „Stern", wo Vo-

Die wohl älteste Nachricht über den ersten, 
mit Lichtern besteckten Tannenbaum in 
Deutschland ist wohl die, welche uns berich­
tet, daß bereits im Jahre 1011 im Schlosse 
der Herzogin Dorothea Sybille von Schlesien 
ein solcher Lichterbaum das W eihnachtsfest 
mit seinem Glanze verschönt haben soll. In 
seiner heutigen Gestalt ist der W eihnachts­
baum jedoch erst gegen Ende des 18. Jah r­
hundert in Deutschland volkstümlich gew or­
den. W ährend man im Hannoverschen schon 
um das Jahr 1660 den Lichterbaum kannte, 
hört man von dieser W eihnachtssitte in unse­
rer engeren schlesischen und sudetendeut­
schen Gebirgsheimat erst aus dem ersten 
Drittel des 19. Jahrhunderts. Eine dieser 
Nachrichten stammt von dem am 1. Januar 
1811 geborenen Reichenberger Tuchmacher­
meister Franz Ullrich, der u. a. berichtet, daß 
bereits 1818 in den besseren Bürgerhäusern 
in Reichenberg im Sudetenland Christbäume 
in Mode waren; doch hat es zu jener Zeit ei­
nen öffentlichen Verkauf von Tannenbäumen 
noch nicht gegeben. Jeder mußte sich sein 
Christbäumchen selbst aus dem W alde holen 
oder besorgen lassen. Bereits zwei Ja h r­
zehnte später (1833) war das Aufstellen von 
Christbäumen zur W eihnachtszeit üblich und 
nach 1840 hat dann der Tannenbaum seinen 
Einzug auch in die entlegensten Gebirgswin- 
kel des Jeschken-, Iser-, Riesen- und Bober- 
Katzbach-Gebirge gehalten und Freude den 
Kindern selbst in den ärmsten Häuslerstuben 
gebracht. W enn heute berichtet wird, daß die 
DDR auch in diesem Jahre wieder Tausende 
von W eihnachtsbäumen aus der Tschechoslo­
wakei und Polen einführt, so kann es m an­
chen unserer Landsleute in M itteldeutschland 
geschehen, daß ihnen der Tannenbaum, den 
sie gekauft und der ihnen das hochheilige 
Christfest mit seinem Lichterglanz erhellt, 
aus den W äldern unserer geliebten schlesi­
schen Heimat nachgereist ist in die Fremde. 
Das wird dann eine doppelte Freude sein 
und das Licht, das der Tannenbaum aus- 
strahlt, wird strahlen auch in die V ergangen­
heit, bis in die verschneiten W älder der fer­
nen, verlorenen Heimat, wo das Elternhaus 
und das Heimatkirchlein steht. Der Christ­
baum der Heimat wird aber auch mahnen, 
die alte Heimat nicht zu vergessen und ihrer 
immer zu gedenken, gerade jetzt zur W eih­
nachtzeit, damit wir mit guten Gewissen 
sagen können: Heimat, ich bin dir treu  ge­
blieben. Erhard Krause

gelkoppenstraße, Rausdielcweg und Kohlweg 
Zusammentreffen, erreichte und rastete, da 
hörte ich zur rechten Seite des W eges, auf 
der sich Jungwald befand, plötzlich ein lei­
ses, geheimnisvolles Glockenläuten, das so 
hell und fein erklang wie das Läuten kleiner 
Silberglöckchen am W eihnachtsbaum.

Gebannt lauschte ich lange diesen zarten, 
wundersamen Glockentönen, ich vermochte 
aber nicht zu enträtseln, von wo sie kamen 
und durch was sie entstanden. Um den ge­
heimnisvollen Klängen näher zu kommen, 
führ ich ein Stück mit den Bretteln in den 
Jungwald hinein. Ich war noch nicht weit ge­
kommen, als auf einmal hinter mir aus kü r­
zester Entfernung ein heller Glockenton an 
mein Ohr drang, der mich herumriß und -  da 
gewahrte ich das Geheimnis. An den Jung­
fichten hingen zarte, durch den plötzlich ent­
setzenden Frost entstandene Eiszapfen, die 
sich im Winde leise hin und her bew egten 
und bei gegenseitiger Berührung feine, ge­
heimnisvolle Glockentöne erzeugten, die 
sich aus der Entfernung und durch die V iel­
zahl der Töne wie ein überirdisches Spiel­
werk anhörten. Dieses kleine, m erkwürdige 
Erlebnis im verschneiten Isergebirge hatte 
mich so stark beeindruckt, daß es mir bis 
heule in lebhafter Erinnerung geblieben ist.

Erhard Krause

H i I Weihnachtsglocken des Bergwaldes J^g



Nr. 12 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Seite 143

Die Wirtschaft im Riesen-, Iser- und Bober-Katzbach-Gebirge
Die ältesten W irtsdiaftszweige im Riesen-, 

Iser- und Bober-Katzbach-Gebirge sind der 
Erzbergbau und die Glasindustrie. W ährend 
der Bergbau, der ursprünglidi auf Gold 
(Goldberg a. d. Katzbach) ging, später auf 
Zinn-, Kupfer- und Eisenerze, nach 1945 auf 
Uran, heute bis auf die M agneteisenerzgru­
be bei Ober-Schmiedeberg und die Steinkoh­
lengruben bei Schatzlar und Schwadowitz 
fast bedeutungslos geworden ist, vermochte 
sich die Glasindustrie nicht nur zu behaup­
ten, sondern beträchtlich auszuweiten, erlitt 
allerdings durch die Vertreibung der deut­
schen Bevölkerung aus Schlesien und Böh­
men nach 1945 einen schweren Rückschlag.

Den Urstoff der Glasbereitung fanden die 
alten Gebirgsglashütten vor allen in den 
großen Quarzgängen des Isergebirges. Der 
an Quarzsande reiche Boden im Zackentale 
führte schon in der ersten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts zur Gründung des Glasmadter- 
dorfes Schreiberhau. Um die gleiche Zeit be­
stand auch bereits eine Glashütte in Hoch­
stadt bzw. Glaserdorf im böhmischen Iserge- 
birge. Der industrielle Aufschwung des 19. 
Jahrhunderts brachte die Glasindustrie des 
Riesen- und Isergebirges zu neuer Blüte. 
H ervorragendes in der Herstellung von 
Kunstgläsern leisteten die weltbekannte Jo- 
sephinenhütte in Schreiberhau und die mit 
ihr zu einen Konzern zusammengeschlosse­
nen Firmen Fritz Heckert in Petersdorf und 
Neumann & Staebe in Hermsdorf u. K. 
(jo-He-Ky), sowie die gräfl. Harrach’sche 
Kunstglashütte in Neuwelt-Harrachsdorf. Ein 
w eiterer Hauptpunkt der Glasherstellung be­
findet sich im böhmischen Isergebirge im 
Kreis Gablonz, dessen Glaswaren, insbeson­
dere die künstlichen Edelsteine, weltberühmt 
waren.

Eine wichtige Rolle spielte in den stark be­
waldeten Gebirgen naturgemäß die Forst­
wirtschaft, durch die auch die Holzindustrie 
zu großer Bedeutung gelangte. Im Riesenge­
birge war im Hirschberger Kreise, in Mar­
schendorf, Arnau, Hohenelbe und anderen 
Orten besonders die Papierfabrikatron zu 
Hause, und im Isergebirge blühte in Weiß­
bach, Haindorf, Meffersdorf-Schwarzbach das 
uralte Gewerbe der Holzwarenerzeugung. 
Neben Holzstoff- und Papierfabriken, Säge­
werken und Holzschleifereien verdient auch 
die Holzschnitzerei Erwähnung, die haupt­
sächlich auf der schlesischen Seite des Rie­
sengebirges eine Heimstätte hatte. In Bad 
W arm brunn befand sich die einzige Holz­
schnitzschule Preußens.

Einen schwierigen Stand hat im Riesen- 
und Isergebirge die Landwirtschaft, da der 
Gebirgsboden nur einen geringen Ertrags­
w ert besitzt. Zwar wurde Ackerbau ziemlich 
weit hinauf betrieben, Roggen durchschnitt­
lich bis 700 m, Hafer noch bis 850 m, doch 
gibt es Gebirgsteile, wo die Unsicherheit der 
Ernte schon bei 600 m beginnt. Der höchste 
Getreideanbau im Riesengebirge fand bei ei­
ner Höhenlage von 1000 m am Rehorn statt. 
M indestens 1130 m hoch wurden bei den 
Fuchsbergbauden auch noch Kartoffeln ange­
baut. Landwirtschaftlich gut entwickelt wa­
ren das Hirschberger Tal, die niedrigeren 
Teile des Bober-Katzbach-Gebirges und das 
zum Isergebirge gehörende Friedländer 
Ländchen. Die I-Iochgebirgsbewohner be­
stritten ihren Lebensunterhalt in der Haupt­

sache durch Viehzucht und W aldarbeit. But­
ter und „Koppenkäse'', auch Großkäse ge­
nannt, gelangten aus den Baudendörfern des 
Riesengebirges weithin zum Versand. Im 
Landeshuter Tal bildeten die guten Wiesen 
am Bober eine Grundlage für die Rindvieh- 
zucht.

Da die mit der Höhenlage zunehmende 
Länge des W inters die Landleute zu unfrei­
williger Muße verurteilten, hatte sidt in den 
drei Gebirgen schon früh die Leinenindustrie 
entwickelt, die anfangs zur Hebung des Ein­
kommens diente, später aber, nach dem 30- 
jährigen Krieg, im schlesischen Gebirge zu 
hoher Blüte gelangte, wovon die Barockbau­
ten in Hirschberg, Landeshut, Schmiede­
berg, Greiffenberg und Bolkenhain Zeugnis 
ablegten. Auf böhmischer Seite bildeten 
Trautenau, Hohenelbe, Arnau, Schatzlar und 
Rochlitz die wichtigsten Punkte der dortigen 
Leinenindustrie.

Mehr und mehr wurde dann die Hand­
weberei der Gebirgler verdrängt durch die 
Konkurrenz der mechanischen W ebereien 
der Hirschberger, Landeshuter, Schmiedeber­
ger und anderer Fabriken. Besonders Lan­
deshut, das „schlesische Bielefeld", gelangte 
durch die in moderner W eise weiter betrie­
bene Textilindustrie zu Ansehen. Auf der su­
detendeutschen Seite entwickelte sich Trau­
tenau zum M ittelpunkt der Leinenindustrie 
und Flachsgarnspinnerei. Jeden Montag 
fand in Trautenau Flachs- und Garnbörse, je ­
den Dezember ein großer Flachsmarkt statt. 
Ein weiterer Hauptpunkt der böhmischen 
Textilindustrie schließt sich mit der Tuch­
machermetropole Reichenberg an das Iser­
gebirge an.

Ausgebeutet wurden im Isergebirge und 
Bober-Katzbach-Gebirge durch die Anlage 
von Schotterwerken die dortigen Basaltvor­
kommen, wogegen auf der Ostseite des Lan­
deshuter Kammes für industrielle Zwecke bei 
Rothenzechau dolomitischer Marmor gebro­
chen wurde. Granit, an welchen das Riesen- 
und Isergebirge reich sind, wurde an vielen 
Orten in Steinbrüchen verarbeitet und weit­
hin verschickt. Der Steinbruch „Rotfloß" 
oberhalb der Gebertbaude bei Schreiberhau 
lieferte in der NS-Zeit die gewaltigen Gra­
nitsäulen für die Kongreßhalle in Nürnberg. 
Im Isergebirge wurde in dem südlich von 
Friedland gelegenen Hemmrich eine bemer­
kenswerte Abart, der blaue Granit, poliert zu 
Grabmälern und Denksteinen verwendet.

Kalk beschäftigte Menschenhände und 
Großbetriebe in Kauffung im Bober-Katz­
bach-Gebirge, in Schwarzenthal, Hohenelbe 
und Marschendorf im böhmischen Riesenge­
birge und in Raspenau im Isergebirge. 
Reichhaltige Braunkohlenlager, die aber zum 
größten Teil unauscfebeutet blieben, befin­
den sich im Tale der W ittig und Neiße. 
Neuerdings werden diese Lager von den 
Polen und Tschechen für industrielle Zwek- 
ke genutzt. Auch die großen Quarzvorkom­
men am W eißen Flins am Hohen Iserkamme 
werden von den Polen wieder abgebaut. 
Porzellanfabriken befanden sich in Schmie­
deberg, Haindorf, Mildeneichen, Friedland 
und Neustadt a. d. Tafelfiichte.

Genutzt wurden auch die W asserkräfte der 
heimatlichen Gebirgsflüsse, die zahlreiche 
Fabriken, Mühlen, Sägewerke, Glasschleife­

„Ich. hatte mir doch zu Weihnachten einen

Pelzmantel gewünscht!“ sagte Frau Krause.

reien usw. trieben. Besondere Bedeutung 
kam der Errichtung der Talsperren am Bober 
und Queis durch die Erzeugung elektrischer 
Energie zu. Die Kraftwerke der Talsperren 
von Mauer, Marklissa, Goldentraum, Bober­
röhrsdorf und Boberullersdorf erzielten eine 
durchschnittliche Jahresleistung von zusam­
men 55 Millionen Kilowattstunden. Erwäh­
nung verdient auch die Fischzucht, die ratio­
nell auf der Herrschaft Kynast betrieben 
wurde und welche die Züchtung von Karpfen 
und Forellen besonders berücksichtigte.

Von größter wirtschaftlicher Bedeutung im 
gesamten Riesen-, Iser- und Bober-Katzbach- 
Gebirge war der Fremdenverkehr, der sich 
durch den Ausbau des Eisenbahnnetzes und 
der Autostraßen entwickelte und der auch im 
W inter einen immer größer werdenden Um­
fang annahm. Hinzu kam der starke Besuch 
der Bäder von W armbrunn, Johannisbad, 
Flinsberg, Schwarzbach, Liebwerda und W ur­
zelsdorf. Als Folge dieses starken Touristen- 
und W intersportverkehrs entstanden auf 
den Kämmen der Gebirge zahlreiche hotel­
artige Hochgebirgsbauden und Berggast­
stätten, und viele bisher unbekannte Ge- 
birgsorte und Baudenkolonien wurden be­
liebte Sommerfrischen und Höhenkurorte, 
die heute unter polnischer und tschechischer 
Herrschaft leider den Verfall preisgegeben 
sind. Erhard Krause

Was ist eigentlich bei der Bundespost los?
W enn man der Deutschen Bundespost 

glauben sollte, dann müßte sie eigentlich 
längst Konkurs angemeldet haben. Schon 
rechnet man mit w eiteren Gebührenerhöhun­
gen für das Jahr 1974, obwohl man in der 
V ergangenheit durchaus nicht kleinlich in 
der bundespostalischen Preistreiberei war, 
sie liegen allein im Paketdienst von 1972 bis 
1973 bei über 28 Prozent, beim Briefdienst 
bei über 33 Prozent, was man landläufig „als 
einen schönen Schluck aus der Pulle" be­
zeichnet. Allmählich muß es uns in Deutsch­
land doch leid werden, das Klagelied von der 
Bundespost zu hören, zumal man ähnliche 
Klagelieder kaum aus anderen Ländern 
hört. Hier ergibt sich doch die Frage, ob 
nicht das Parlam ent einmal so etwas wie 
eine „Postvisitation“ anordnen sollte. Vom 
dreimaligen Zustelldienst von vor 1933 sind 
wir auf einmaligen Zustelldienst zurückge­
fallen. Auch die sonstigen Leistungen sind 
nicht etwa gesteigert, sondern auch da stellt 
man häufig fest, daß die frühere Pünktlich­
keit und Zuverlässigkeit nicht mehr gegeben 
ist.

Als defizitär w erden von der Bundespost 
Teile des Gelddienstes und des allgemeinen 
Postdienstes.

Hier werden folgende Zahlen genannt, die 
wirklich einmal gründlich durchleuditet w er­
den sollten, weil sie einfach unglaubwürdig 
klingen:

Q Kostenunterdeckung im Paketdienst 
627 Millionen DM

•  Kostenunterdeckung im Postzeitungs­
dienst 468 Millionen DM

•  Kostenunterdeckung im Zahlkartendienst 
333 Millionen DM

•  Kostenunterdeckung im Briefdienst 
225 Millionen DM.

W er ständig an der Klagemauer steht, 
braucht sich doch auch nicht zu wundern, daß 
qualifizierte Kräfte sich tausendmal überle­
gen, ob es sich lohnt in den Dienst dieses 
Unternehmens einzutreten. Die noch vorhan­
denen „Postler" der mittleren und älteren  
Generation, die stolz auf ihren Beruf waren, 
müssen sich doch allmählich deplaciert Vor­
kommen und die letzte Lust an ihrer Arbeit 
verlieren.

Detilcf an die Freunde 
in der MSffellzoinie
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Neue Anschriften
Goldberg

B e c k e r  Fritz, Töpferberg 3e, 7411 Reut­
lingen 26, Goethestr. 16.

H ü b n e r  Dorothea, geb. Renner und Ehe­
mann Gerhard, Ritterstr. 4, 4501 Hagen, Na- 
truper Str. 99.

J e c k e 1 Brigitte, geb. Schulz, und Ehe­
mann Edmund, Oberring 55, 652 Worms 25, 
Im Aedcerwingert.

P ü t z s c h i e r  Maria, geb. Klingauf, 
Schulgasse 5, 405 Mönchengladbach, Guten- 
bergstr. 25.

S c h m i d t  Ruth, geb. Heinrich, Oberau 18 
„Gasthof zur Eisenbahn", 899 Lindau, Ev. 
Bürgerheim.

T s c h i r w i t z  Erich und Frau Johanna, 
geb. Schannwell, Sälzerstr.,' 86 Bamberg, 
Greiffenbergstr. 21.

Z o b e l  Alfred und Frau Johanna, geb. 
Jackisch, Liegnitzer Str. 17, 46 Dortmund- 
Eving, Holtbeuteweg 16.

Hccynau
G e b h a r d t  Hans und Frau Luise, Flur- 

str. 5, 7031 Weil i. Schönbuch, Ortst. Brei- 
tenstein, Rosenstr. 9.

G i e r s c h n e r  Rudolf, Sonnenland 16, 46 
DO-Löttringhausen, Hugo-Sickmann-Str. 11.

H e i n e m a n n  Gerhard und Frau Marta, 
geb. Feige, Mönchstr. 16, 3472 Beverungen, 
Mühlenstr. 15.

K r u s c h e  Hildegard, geb. Tschierschke, 
Ring 2, 8743 Bischofsheim, Neustädter Str. 5.

L o h s e Emma, verw. Döring, Liegnitzer 
Str. 17, 791 Neu-Ulm, Escheugraben 20, Ca- 
ritas-Altenheim.

L u b r i c h Lendien, geb. Krohn, Malzfa­
brik, 62 Wiesbaden-Dotzheim, Helmholtz- 
straße 36.

N i x d o r f  Arnold, Parkstr. 11, 512 Herzo­
genrath, Rosenstr. 33.

Schimschal Alois und Frau Herta, geb. 
Fließ, Lindenstr. 1, 746 Balingen, Stettiner 
Str. 41.

Aus dem Kreisgebiet
A r 11 Frieda, geb. Pätzold, Alt Schönau, 

Dorfstr. 88, 217 Hemmoor, Hauptstr. 88.
B i 11 n e r Robert und Frau Frieda, geb. 

Lieder, Neuwiese bei Pilgramsdorf über Ul­
bersdorf, 5921 Elsoff, Kirchstr. 1.

B r o i c h  Marianne, geb. Scholz, Pohlsdorf, 
405 Mönchengladbach, Falkenstr. 32.

E r n s t  Herbert und Frau Elfriede, geb. 
Eichner, Ob.-Mt.-Falkenhain 23, 4811 Leo­
poldshöhe, Stettiner Str. 119.

H e 11 w i n g Gustav und Frau Berta, Pil­
gramsdorf, X 84 Riesa 5, Mergendorfer Weg 
Nr. 36.

H a m a n n  Alfred und Frau Hildegard, 
geb. Höffchen, Ulbersdorf, Chateau Estagnol, 
26130 Suze la Rousse, France.

H a u p t m a n n  Anna, Alt-Schönau 42b, 
3371 Oldenrode Nr. 95.

H a u p t m a n n  Wilhelm und Frau Hilde­
gard, geb. Heinrich, Steinberg, Krs. Goldberg 
Nr. 5, 4811 Leopoldshöhe, Kolmarer Str. 194.

H e i n  Frieda, geb. Gebauer, Schönau a. K., 
Ring 30, Niedermarkt, 336 Osterode, Fuchs- 
hallerweg 10, Ev. Altersheim.

K l u g e  Ella, geb. Hoffmann, Kauffung 
a. K., Tschirnhaus 1 a, 7124 Bönnigheim, 
Kirrbachstr. 7.

K o p p e  Ingeborg, geb. Fähndrich, Ob.- 
Woitsdorf, Rittergut, 509 Leverkusen, Hele- 
nenstr, 16.

M e n z e l  Gerhard und Frau Anna, geb. 
Tasche, Wilhelmsdorf, 5921 Elsoff, Vogtei­
straße 14.

R e i c h  Heinz und Frau Erika, geb. Neu- 
inann, Märzdorf, Krs. Goldberg, 3 Hannover, 
Rodewaldstr. 14.

S c h ö n f e l d e r  Rorny, Märzdorf, Krs. 
Goldberg, Dorfstr. 7, 5074 Odenthal-Ne- 
sdren, Meibülshöhe 38.

S c h u l  7, Fritz und Frau Gertrud, geb. 
Feist, Bielau (bei Haynau, Krs, Goldberg), 
Nr. 22, 8860 Baldingen, Memminger Weg 6.

S c h u m a  n n Ermi, geb. Dittridi, Kauffunc; 
a. d, K., Gemeinclesiedlg. 12, 496 Stadthagen,
Pi Hauer St r. 14 a I.

W a i cj m a n n Brich und Flau Clara, Lei­
geißdorf, 59 Sktgeri-Bürbüch, Hainbomstr. 16.

W i l l k o m m  Paul, Ulbersdorf, 506 Frie­
linghausen, Post Untereschbach, Höhenstr. 
Nr. 38.

W i n k l e r  Hans, Pohlswinkel, Forstamt 
Silberquelle u. Reisicht 157, 349 Bad Driburg, 
Droste-Hülshoff-Str. 5.

Z i n g e l  Hildegard, geb. Kynast, Alten- 
lohm 16, 3560i Biedenkopf, Kottenbachstr. 42.

Z i n k  Wilhelm, Konradsdorf-Uberschar, 
445 Lingen, Moosweg 16.

Berichtigung: G r u h n  Alfred, Harpersdorf, 
3203 Sarstedt, Am Ried 7 und nicht „Am 
Kipphut 7", wie in Nr. 9 veröffentlicht wur­
de.

3 C e t2 e ic h e n

Q e ü c k ia u n s c A

Es feiern Geburtstag, bzw. silberne, gol­
dene Hochzeit:
Goldberg

Frau Else L i n d n e r  feiert am 19. 12. 73 
ihren 70. Geburtstag. Ihr Ehemann der Ofen­
setzmeister Herr Oskar lindner vollendet 
am 21. 12. 73 seinen 75. Geburtstag. Das Ehe­
paar lebt in 8631 Weidach, über Coburg, 
Breiter Rain 4 (Ziegelstr. 3).

Frau Martha F l e g e l  geb. Kindler, Ge­
fälle 3, jetzt in X 8705 Ebersbach, Kreis Lö- 
bau, Bachstraße 11, feiert am 13. 1. 1974 ih­
ren 80. Geburtstag.

Haynau
Ihren 80. Geburtstag feiert am 9. 1. 74 Frau 

Margarethe D o k t o r o w s k i  in 2851 Nes­
se, Post Stotel, Lindenstr. 30. Die Jubilarin 
ist geistig sehr rege und ihre Gesundheit ist 
zufriedenstellend (Ring 16).

Schönau
Der Rechtsanwalt und Notar Herr W erner 

G e h r m a n n  in 5 Köln/Lindenthal, Heim- 
bachstr. 30, wurde Anfang des Jahres zum 
Honorarprofessor der Technischen Hoch­
schule Aachen ernannt.

Frau Helene W e h n e r ,  geb. Brauer 
(Hirschberger Str. 27), feiert ihren 70. Ge­
burtstag am 19. 12. 73 in 8606 Hirschaid, bei 
Bamberg, Josefstr, 1.

Ihr 85. Lebensjahr vollendet Frau Hedwig 
H o f f m a n n ,  geb. Adler (Auenstr. 7), am 
3. 1. 74 in 8653 Mainleus, üb. Kulmbach/ 
Obfr., Königsberger Str. 5.

Frau Frieda H e i n ,  geb. Gebauer (Ring 
Nr. 30), feiert ihren 78. Geburtstag am 5, 1. 74 
in 336 Osterode/Harz, Gartenstr. 14.

Seinen 78. Geburtstag feiert Herr Alfred 
R i t s c h e  (Ring 46), am 5. 1. 74 in 635 Bad 
Nauheim, Gartenfeldstr. 14.

Herr Erich S t r a u ß  (Auenstr. 1), feiert 
seinen 75. Geburtstag am 5. 1. 74 in 5600 
Wuppertal-Barmen, Nelkenstr. 17,

Ihren 70. Geburtstag feiert Frau Else F ö r ­
s t e r ,  geb. Sander (Blücherstr.), am .7. 1. 74 
in 2323 Ascheberg, Bernwardring 21.

Herr Kurt A n d e r  (Blücherstr.), feiert sei­
nen 60. Geburtstag am 14. 1. 74 in 3327 Salz­
gitter, Breite Str. 17.

Ihr 84. Lebensjahr vollendet Frau Clara 
S a d e b e c k  (Auenstr.), am 14. 1. 74 in IV 
18/42 lillingo, Kyrßvagen 4 (Schweden).

Frl. Christine U b e r s c h ä r  (Hirsdiberger 
Straße 14), feiert ihren 50. Geburtstag am 
14. 1. 74 in 6 Frankfurt/M.-Eschersheim, Zie­
genhainer Str. 6.

Ihren 75. Geburtstag feiert Frau Helene 
W i e c o r e k ,  geb. Ritsche (Ring 46), am
17. 1. 74 in X 8907 Reichenbach/OL, Nies- 
kyer Str. 1.

Altschönau
Herr Dipl.-Volkswirt Horst S c h w a r z e r  

feiert seinen 50. Geburtstag am 27. 12. 73 in 
2 Hamburg 56, Strübelhorn 12.

Am 11. 12. 73 feierte Fräulein M artha 
T s c h e n l s c h e r  ihren 75. Geburtstag in 
2175 Cadenberge, N. Ebbe, Tannenweg 6.

Frau Lina F r i e d r i c h ,  geb. Preuß, voll­
endete am 12. 12. 73 ihr 77. Lebensjahr in 
5253 Lindlar, Bez. Köln, Hauptstr. 26.

Herr Wilhelm K ö b e  wurde am 13. 12. 73 
in 48 Bielefeld, Lange Str. 38b wohnend, 70 
Jahre alt.

Am 18. 12. 73 feiert Herr Erich K r a u s e  
seinen 50. Geburtstag in 217 Hemmoor-W ar­
stade, Birkenweg 5.

Herr Richard H o f f m a n n  (Briefträger), 
vollendet am 25. 12. 73 seinen 82. G eburts­
tag in 2 Hamburg, von Heßweg 3.

Am 12. 1. 74 feiert Frau M artha Z o b e l ,  
geb. Jung, ihren 88. Geburtstag in 48 Biele­
feld, Hofstr. 5.

Frau Frieda O b e r b e r g ,  geb. Geisler, 
feiert am 12. 1. 74 ihren 65. Geburtstag in 
3421 Barbis/Harz, Oderfelder Str. 42.

Am 16. 1. 74 feiert Herr Karl D r e s c h e r  
seinen 78. Geburtstag in 2175 Cadenberge, 
Schulstr. 9.

Allen Alt Schönauer Heimatfreunden w ün­
sche ich eine gesegnete Weihnacht. Für das 
Jahr 1974 beste Gesundheit und alles Gute.

Karl Drescher
Alzenau H.OV.M.

Herr Otto G ö b e 1 und seine Ehefrau 
Lina, geb. Schulz, sind am 17. 11. 73 von 4401 
Handorf, bei Münster, Fliegerhorst 6, nach 
5503 Konz, bei Trier, Graf-Metternich-Str. 4, 
umgezogen. Das Ehepaar hatte einen Schuh­
machereibetrieb. Nach der V ertreibung kam 
mit sehr viel Fleiß und in m ühevoller Klein- 
ctrbeit in Handorf, bei Münster, ein Schuh­
geschäft dazu.

Aus gesundheitlichen Gründen, H err Gö- 
bel hatte drei Herzinfarkte, Frau Göbel muß­
te sich einer schweren G allenoperation un te r­
ziehen, mußten sie Betrieb und Geschäft auf­
geben. Deshalb zogen sie nach Konz zu 
ihrem ältesten  Sohn Rudi, der ihnen in sei­
nem Haus eine schöne W ohnung baute. Lei­
der mußte Herr Göbel sofort nach'dem  Um­
zug ins Krankenhaus, es bleibt zu hoffen, 
daß es ihm bald besser geht, damit er noch 
einige schöne Jahre an der Mosel verleben 
kann.

Frau Helene G i e r s c h n e r  beging Ende 
November 73 in 3 Hannover ihren 80. Ge­
burtstag.
Bielau

Frau Meta D r e s c h e r ,  geb. Kirsch, w ur­
de am 4. 12. 73 in 1 Berlin 65, Turiner Str, 18 
wohnend, 84 Jahre alt.

Am 18. 12. 73 wurde Herr Hugo S c h n e i ­
d e r  75 Jahre alt. Er wohnt in 1 Berlin N„ 
Utrechter Str. 30.
Bischdorf

Frau M arie S e i f e r t ,  verh. Nr. 44, w ohn­
haft in 336 Petershütte, üb. Osterode/Harz, 
feiert am 1. 1. 74 ihren 75. Geburtstag.

Herr M artin B ö r n e r ,  ver. Landw. Nr. 1, 
wohnhaft in 83 Landshut, Ev. Altenheim, 
Bettinaweg 11, feiert am 5. 1. 74 seinen 82. 
Geburtstag.

Frau Frieda G u t s c h e , geb. Kleinert, 
verw. Nr. 74, wohnhaft in 2878 W ildeshau­
sen, Ochsenbergweg, feiert am 16. 1. 74 ihren 
65. Geburtstag.

Frau Emma ' K u t z n e r ,  verh. Nr. 119, 
wohnhaft in 5285 Zimmerseifen, Post Der­
schlag, feiert am 17. 1. 74 ihren 65. G eburts­
tag.

Herr Erich S c  h e i  b i g ,  verh. Nr. 114, 
wohnhaft in 1 Berlin-Lichterfelde, Züricher 
Straße 24, feiert am 18. 1. 74 seinen 60. Ge­
burtstag.

Frau Minna F i n d e k I e e , verh. Nr. 24, 
wohnhaft, in X 9135 Burkhardtsdorf, Alte 
Poststr. 12, feiert am 23. 1. 74 ihren 76. Ge­
burtstag.
Brockendorf

Frau M artha M i c h a e l ,  geb. Reschke, 
feierte am 8. 12. 73 ihren 75. G eburtstag. Sie 
wohnt bei ihrer Tochter in 5112 Baesweiler, 
Langgasse 14.
Gohlsdorf

Am 17. 12. 73 vollendet in 6734 Lambrecht, 
Dörrental 322 (Pfalz), Frau Selma K a u l ,  
geb. Duckhorn, ihr 80. Lebensjahr.
GrÖditzberg

Frau Anna W  e i n h o 1 d , verw. Göhlich, 
geb. Grosser, wurde am 5. 12, 73 in X 2337 
Binz auf Rügen, Haus Gröditz, 70 Jah re  alt.
Hermsdorf, Bad

Das Fest der goldenen Hochzeit feierten 
am 4. 11. 73 in geistiger und körperlicher 
Frische die Eheleute Herr Ernst und Ida 
T ä u b e r .  Das Ehepaar verbringt den Le­
bensabend bei der Tochter in X 7582 Bad 
Muskau/Sachsen.

J
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Hockenau
Frau M eta W  i r L h , geb. Jäkel, feiert am

18. 12. 73 ihren 70. Geburtstag. Gesundheit­
lich geht es noch gut. Sie wohnt in 2849 
Rechterfeld, Krs. Vechta.

Hohenliebenthal
Am 22. 12. 73 feiern die Eheleute Herr 

Oskar M e r k e l  und seine Ehefrau Frieda, 
geb. Lips, in 5227 W indek 1, Rosbach, Gerh.- 
Hauptmann-Str., das Fest der goldenen Hoch­
zeit.

60 Jahre  all wird am 18. 12. 73 Frau Elli 
J a r o 5 c h , geb. Hirsch, in 4541 Leeden, An 
der Autobahn.

Frau Anna R ü f f e r , geb. Geisler, begeht 
am 23. 12. 73 in 3422 Bad Lauterberg 5, Bar- 
biser Str. 135, ihren 77. Geburtstag.

. Frau Frieda M e r k e l ,  geb. Schmidt, wird 
am 26. 12. 73 in X 8361 Otterndorf, Krs. Seb- 
nitz/Sachsen, 65 Jahre alt.

Ihren 80. Geburtstag feiert am 4. 1. 74 Frl. 
Marie R ü f f e r in 3422 Bad Lauterberg 5, 
Barbiser Str. 135.

83 Jahre  alt wird am 9. 1. 74 Frau Selrna 
W i l d n e r  in 3422 Bad Lauterberg 5, Hohle 
Gasse 29.

Seinen 60. Geburtstag begeht am 17. 1. 74 
I-Ierr Fritz W a s c h i p k i  in 4134 Rheinberg, 
Krs. Moers, Johannes-Laer-Str. 46.

Ihren 75. Geburtstag feiert am 19. 1. 74 
Frau Hulda S e i f f e r t ,  geb. Kretschmer, in 
3422 Bad Lauterberg 5, Barbiser Str. 104.

83 Jah re  alt wird am 20. 1. 74 Frau Klara 
W i e n e r ,  geb. Hielscher, in 48 Bielefeld/ 
W est!, August-Bebel-Str. 177.

Seinen 76. Geburtstag begeht am 3. 1. 74 
H err Paul K r a u s e  in 454 Lengerich/West­
falen, Stadtfeldm ark 358.

Frau Klara F e i s t ,  geb. Wattig, feierte am
23. 10. 73 ihren 84. Geburtstag. Ihr jüngstes

U renkelkind wurde am gleichen Tag 3 Jahre 
alt. Die Jubilarin  wohnt in 454 Lengerich, 
Saesbecker Damm 42.

Kaiserswaldau
Am 18. 9. 73 feierte der frühere Zement- 

W arenfabrikant Herr Erhard J ä c h e seinen 
75. G eburtstag. Frau Lina Jäche, geb. Po- 
traw ke, vollendete am 13. 12. 73 ihr 70. Le­
bensjahr. Das Ehepaar wohnt in 8802 Sach­
sen, über Ansbach, Mittelfranken, (Rädchen).

Kauffung
Frau H erta K l e t t e ,  geb. Kinzel, (Ober­

m ühle Nr. 28), am 27. 12. 73 -  60 Jahre alt -  
in 8403 Bad Ahbadt.

Frau Frieda A d l e r ,  geb. Springer, 
(Tschirnhaus 2,) am 14. 1. 74 -  76 Jahre alt -  
in Hauzenberg, Kusserstr. 10.

Frau Grete B r ü c k n e r ,  geb. Ludwig, 
(Hauptstr. 90), am 20. 1. 74 -  50 Jahre alt -  
in M ünster, Leuschnerstr. 15.

H errn Ernst F e i l h a u e r  (Dreihäuser 10), 
am 10. 1. 74 -  60 Jahre alt -  in Lindern 6, 
Krs. Diepholz.

H err Stanislaus F i l l c e  (Poststr. 2), am 
13. 1. 74 -  83 Jahre alt -  in Fulda, Amand- 
Ney-Str. 17.

Frau Frieda G e i s l e r ,  geb. Tschierschke, 
(Schulzengasse 12), am 17. 1. 74 -  65 Jahre 
alt -  in Furth i. W., Sagweg 38.

H err Günter H a n s e l  (Hauptstr. 42), am 
31, 1. 74 —50 Jahre alt -  in Eilendorf, M arien­
straße 18.

Frau Frieda H e i n ,  ,geb. Tyralle, (Haupt­
straße 28), am 4. 1. 74 -  79 Jahre alt -  in 
Hellenthal/Eifel, Oleftal 20.

Stille 

Nacht, 

heilige 

N a c h t. . .

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □  
Herr Gustav H i l s c h e r  (Hauptstr. 68), 

am 16. 1. 74 -  75 Jahre alt -  in Leer-Osten- 
dorf 64, Krs. Steinfurt.

Frau Emma J ä s c h o c k ,  geb. W eber­
schock, (Gemeimdesiedlung 2), am 1. 1. 74 -  
83 Jahre alt -  in Geisenhausen, Martin-Zei- 
ler-Straße 12.

Paul J ä s c h o c k  (Gemeindesiedlung 2), 
am 19. 1. 74 -  84 Jahre alt -  in Geisenhau­
sen, Martin-Zeiler-Str. 12.

Herr Kurt J ä s c h o c k  (Gemeindesied­
lung 2), am 16. 1. 74 -  50 Jahre alt -  in Gar- 
misch-Patenkirchen, Münchener Str. 48.

Frau Lina K r a u s e ,  geb. Porrmann, 
(Hauptstr. 93), am 15. 1. 74 -  65 Jahre alt -  
in Bielefeld, Adolf-Stöcker-Str. 18.

Herr Richard K u h n t  (Hauptstr. 106), am
19. 1. 74 -  70 Jahre alt -  in Bremen 10, Auf 
der W ürden 11.

Frau Frieda M e u e r ,  geb. Putzker, 
Hauptstr. 225), am 21. 1. 74 -  65 Jahre alt -  
in Burgstemrnen, Reichsstr. 4a.

Frau M artha R o k i 11 e , geb. W eist, 
(Hauptstr. 132), am 26. -1. 74 -  82 Jahre alt -  
in Ludwigsburg, Hindenburgstr. 106.

Frau Anna R o s e n b e r g e r ,  geb. Beyer, 
(Poststr. 5), am 7. 1. 74 -  75 Jahre alt -  in 
W ürgendorf, Krs. Siegen, Im Füllen.

Frau Paula S e i d e l m a n n ,  geb. Jaiiosch- 
ke, (Elsner-Sie.dlung), am 15. 1. 74 -  76 Jahre 
alt -  in Hauzenberg, Staffelstr. 17.

Frau Helene S o b a n La , geb. Cziock, 
(Bahnhof Ober-Kauffung), am 24. 1. 74 -  76 
Jahre alt -  in Neuenrade, Feldstr. 30.

Frau Frieda T r a u s e ,  geb. Zobel, (Haupt­
straße 199), am 21. 1. 74 -  70 Jahre alt — irr 
Fuihrmannsreuth 13, Post Brand.

Herr A rtur T ö p e l t  (Viehring 13), am 
17. 1. 74 -  60 Jahre alt -  in Faistenhaar, üb. 
München.

Frau Emma U l k e  (Hauptstr. 160), am 
4. 1. 74 -  81 Jahre alt -  in Hiddenhausen, 
Meierstr. 32.

Herr A rtur W e h l  t e  (Hauptstr. 177), am 
6. 1. 74 -  78 Jahre alt -  in München-Pasing, 
Egenhofer Str. 17.

Frau Anna W e b e r ,  gb. W alter, (Haupt­
straße 88), am 4. 1. 74 -  92 Jahre alt -  in 
Moers/Rhld., Leibnizstr. 6.

-8-
Allen Kauffunger-Heimatfreunden w ün­

sche ich eine gesegnete W eihnacht und er­
holsame Feiertage und für das Jahr 1974 be­
reits heute Gesundheit, Frohsinn und Schaf­
fensfreude. Ihr W alter Ungelenk
Kleinhelmsdorf

Berichtigung: Es muß heißen H err Otto 
Grün nicht Grum feierte am 8. 12. 73 seinen 
70. Geburtstag in 48 Bielefeld, Heinrich- 
Kraak-Str. 39.

Frau Klara K o b e r t ,  geb. Einer, feiert ih­
ren 75. G eburtstag am 14. 1. 74 in 48 Biele­
feld, Gleiwitzer Str. 11.
Konradswaldau

Die Eheleute Herr M anfred W i l l e n -  
b e r g  und Frau feierten am 27. 11. 73 das 
Fest der silbernen Hochzeit in 318 W olfs­
burg, Danziger Str. 9.
Leisersdorf

Herr W alter M e n z e l  vollendete am 
9. 12. 73 sein 50. Lebensjahr in 2849 Büschel, 
Post Bakum.

Herr Bruno T h e u s n e r ,  aus Althammer 
und seine Ehefrau Selma, verw. Kügler, geb. 
Bartsch, aus Leisersdorf, Goldberger Siedlg. 
Nr. 4, je tz t 6509 W endelsheim, feiern am 
23. 12. 73 Silberhochzeit,

Lobendau
Am 25. 11. 73 feierte Herr Erich R e n n e r  

und Frau das Fest der silbernen Hochzeit in 
5226 Berghausen, Reichshof 21.

Ludwigsdorf
Frau Hildegard R ü c k e r ,  geb. Stumpe, 

feiert ihren 65. Geburtstag am 6. 1. 74 in 4781 
Eringerfeld, über Lippstadt, Eickhoffer W eg 
Nr. 11.

Frau Lisbeth E v l e r  in 2191 A ltenwalde 
feierte am 7, 11. 73 ihren 60. Geburtstag.

Frau M artha F a b r i g feierte am. 19. 11. 73 
ihren 75. Geburtstag. (Nähere Angaben feh­
len).

Am 19. 11. 73 feierte Frau Else F o r n -  
l e i s t ,  geb. Däsler, in 454 Lengerich, Ring­
ler Str. 91, ihren 60. Geburtstag.

Ihren 70. G eburtstag feierte am 3. 12. 73 
Frau Hildegard S c h o l z  in X 7304 Roß­
wein, Bahnhofstr. 1.

Frau M artha F r i e m e l t  vollendete am 
10. 12. 73 ihr 60. Lebensjahr. Sie w ohnt in 
3011 Gleidingen, H auptstr. 71.

In 4426 Vreden, G artenstr. 234, wird Frau 
M artha R e ß 1 e r  am 31. 12. 73 86 Jahre alt.

H err Konrad S c h ö p s  vollendet am 
23. 12. 73 in 454 lengerich, Bahnhofstr. 7, 
sein 70. Lebensjahr.
Märzdorf

Frau Ida H e 11 w i g feierte am 16. 12. 73 
ihren 77. Geburtstag. Sie lebt mit ihren Töch­
tern in X 927 Hohenstein-Ernstthal, Fried- 
rich-Engel-Str. 62.

In 588 Lüdenscheid, Kiebitzweg 7, feiert 
am 18. 12. 73 Frau Selma G l a u e r  ihren 84. 
Geburtstag, es geht ihr gesundheitlich, leid­
lich, trotz ihres hohen Alters hat sie auch, 
dieses Jahr w ieder die Reise zu ihren Kin­
dern Gerhard und Erna in die DDR gewagt.

Frau Hedwig K ö n i g  kann am 20. 12. 73 
ihren 88. Geburtstag feiern, sie lebt bei 
ihrem Sohn W alter und seiner Frau in 5894 
Halver, Kampstr. 13. Es geht ihr gesundheit­
lich noch gut, und sie interessiert sich noch 
fürs W eltgeschehen.

Am 20.12.73, feiert Herr A lfred G ü n ­
t h e r ,  je tz t in 5927 Erndtebrück, Kampen- 
str. 10, seinen 70. Geburtstag.

Berichtigung: Frau Emilie W a l t e r ,  H il­
desheim, deren 88. G eburtstag uns im No­
vem ber m itgeteilt wurde, ist bereits vor 2 
Ja'hren verstorben.

■fr
Allen unseren Heim atfreunden wünschen 

wir ein gesegnetes W eihnachtsfest, und für 
1974 wünschen wir alles Gute, vor allem Ge­
sundheit. Eure Frieda und Kurt Strietzel

Modelsdorf
Am 26. 11. 73, beging Herr Erich R i e d e l ,  

je tz t in 3201 Harsum, Hedwigstr. 1, seinen 
60. Geburtstag. Durch einen vor 6 Jahren  er­
littenen V erkehrsunfall ist er V oll-Invalide 
geworden. Ein Pkw w ar ihm, als er früh zur 
Arbeit fuhr, frontal ins M otorrad gefahren. 
Nach erlittenen Knochenbrüchen und schwe­
ren Kopfverletzungen ist er, durch die Kunst 
der Ärzte, w ieder soweit hergestellt, daß er 
nicht an Krücken gehen braucht. Mit dem 
Stock kann er sich mühsam fortbewegen. 
Seine Frau und zwei Töditer betreuen ihn.
Neukirch/Katzbach

H err Bruno H ä n s c h  feierte am 1. 12. 73 
seinen 77. Geburtstag. Er ist noch immer als 
Fleischbeschauer in X 4401 Renneritz, Krs. 
Bitterfeld, tätig.

Pilgramsdorf
Frau Elfriede B o c k geb. Jäckel, vollen­

det am 6. 1. 74 in 2803 Kirchweyhe, Am Kuh­
rain 3, ihr 65. Lebensjahr. Ihre Tochter mit 
Familie, ihre Schwestern Elsbeth und Lucie, 
sowie ihre Schwägerin Hedwig Bock g ratu­
lieren herzlich.

In 588 Lüdenscheid, VViesenstr. 12, feiert 
am 20, 12. 73 Frau Klara R ü s t e r ,  bei noch 
guter Gesundheit, ihren 78. Geburtstag.

Am 25. 12. 73 kann Herr M artin K r i s c h -  
k e , in 62 W iesbaden, Blumenthalstr. 7, sei­
nen 50. Geburtstag feiern. H err K. hat noch 
in Goldberg bei der Fa. Hermann Schrnaller 
das Zimmerhandwerk erlernt.

Frau Else V a t e r ,  kann am 30.12.73 in 
527 Gummersbach-Sti'ombach, Bechersberg 4, 
ihren 65. Geburtstag feiern.
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Frau Mathilde G r e  nt k e , geb. Böhnisch, 
früher Pilgramsdorf, begeht am 17. 12. in 
Wiesbaden-Bierstadt, Im Lindegewann 14, 
ihren. 83. Geburtstag.
Probsthain

Am 11. 12. 73 feierte der frühere Landwirt 
Herr Willi B o r r m a n n  in 3415 Hattorf/ 
Harz, Rothenstr., seinen 78. Geburtstag.

50 Jahre alt wird am 22. 12. 73 der Bau­
ingenieur Herr Dieter S a c h s e  in 32 Hil­
desheim, Agnes-Miegel-Str. 58.

Frau Dr. Erna G e 11 r i c h , geb. Neundorf, 
m 785 Lörrach, Homburgstr. 41, feiert am 
27. 12. 73 ihren 85. Geburtstag.

Der Postschaffner i. R. Herr Willi 
R e m a n e  in 311 Uelzen, Goethestr. 18, 
feiert am 2. 1. 74 seinen 80. Geburtstag.

Herr Alfred M ü h m e r  in X 84 Riesa- 
Merzdorf, Wilhelm-Busch-Str. 34, vollendet 
am 2. 1. 74 sein 50. Lebensjahr.

Herr Emil F r i e b e l  i n X 8 4  Riesa, Goe­
thestr. 77, feiert am 2, 1. 74 seinen 79. Ge­
burtstag, seine Ehefrau Hulda Friebel, geb. 
Förster, vollendet am 8. 1. 74 ihr 80. Lebens­
jahr.

Herr Konrektor Artur G r a f  begeht am 
4. 1. 74 seinen 76. Geburtstag in 336 Oste- 
ro.de/Harz, Halberstädter Str. 27.

Der frühere Bauer Herr Alfred B o r r ­
m a n n  in 2178 Otterndorf, Vorweg 9, feiert 
am 18. 1. 74 seinen 79. Geburtstag. Seine 
Ehefrau Frieda Borrmann, geb. Gumbrich, 
vollendet am 5. 1. 74 ihr 80. Lebensjahr.

Am 18. 1. 74 wird Herr Artur H a i n k e  
ABC in 3071 Stöckse Nr. 124, über Nienburg/ 
Weser, 75 Jahre alt.

Ihren 86. Geburtstag feiert bei bester Ge­
sundheit Anna K r e b s  in 3415 Hattorf, 
Triftweg 1, am 19. 1. 74.

Reisicht
Frau Lucie F e n g 1 e r , Nr. 64, wohnhaft 

in 4045 Kleinenbroich, Tulpenweg 6, feiert 
am 28. 1. 74 ihren 65. Geburtstag.

Herr Robert T a u c h e r t ,  verh. landw. 
Arbeiter, Nr. 64, wohnhaft in X 1711 W als­
dorf, Krs. Lukenwalde, feiert am 30, 1. 74 
seinen 70. Geburtstag.

Herr Hans W i n k l e r ,  Revierförster, 
wohnhaft in 5804 Herdecke-Ende, Kermel- 
berg 25, feiert am 2. 1. 74 seinen 70. Geburts­
tag.

Frau Else Z e u s c h n e r ,  geb. Gutsdie, 
verw. Nr. 84, wohnhaft in 734 Geislingen/ 
Steige, Bahnhofstr. 49, feiert am 4.1.74 ihren 
65. Geburtstag.

Frau Selma K n a p p ,  verh. verw. Fried­
rich, geb. Sdrwenzner, Nr. 80, wohnhaft in 
X 402 Halle/Saale, Heidehäuser Str. 20, 
feiert am 15. 1. 74 ihren 65. Geburtstag.

Frau M artha R e i m a n n ,  geb. Rübesam, 
verh. Nr. 145, wohnhaft in 857 Pegnitz, Blu- 
menstr. 3, feiert am 15. 1. 74 ihren 83. Ge­
burtstag.

Frau Martha H i 1 s e , geb. Dörfer, verw, 
Nr. 4, wohnhaft in 6 Frankfurt-Eschersheim, 
Birkholzweg 45, feiert am 15. 1. 74 ihren 78. 
Geburtstag.

Frau Herta W o l f ,  geb. Schubert, verh. 
Nr. 10, wohnhaft in 5 Köln-Kalk, Giesener 
Str. 166, feiert am 21. 1. 74 ihren 50. Geburts­
tag.

Frau Hildegard R i c h t e r ,  geb. Tauchert, 
verw. Nr. 17, wohnhaft in 6501 Partenheim, 
bei Mainz, feiert am 27. 1. 74 ihren 50. Ge­
burtstag.

Schönfeld
Herr Paul T h i e l  vollendet am 26. 12. 73 

in 3201 Groß Escherde, über Hildesheim, 
Klintstr. 12, sein 50. Lebensjahr.
Schönwaldau

Der frühere Landwirt Herr Karl B r e n -  
d e l  vollendet am 8. 1. 74 sein 90. Lebens­
jahr, wohnhaft bei seiner Tochter Gertrud 
Klemm in 4545 Ringel 45, Post Kattenvenne 
(Neu Stechow).
Steinsdorf

Am 18. 11. 73 feierte Frau Emma A r 11 ih­
ren 70. Geburtstag im Kreise ihrer Kinder, 
Verwandten, Bekannten und Nachbarn in 
2832 Twistringen, Graßweg.
Tiefhartmannsdorf

Am 10. 1. 74 kann Frau Klara Z i n g e l ,  
geb. Friebe, ihren 75. Geburtstag feiern. Sie 
wohnt in 4290 Bocholt, Brandströmstr. 57, im 
Reihen-Eigenheim ihres Sohnes und Familie 
in einer eigenen kleinen W ohnung und sie 
ist, Gott sei Dank, noch auf der Höhe.

Frau Emma Z i n g e l ,  geb, Geisler, feiert 
am 19. 1. 74 ihren 80. Geburtstag, In der Fa­
milie ihrer Tochter Friedei Junge in 4407 
Emsdetten, Grevener Damm 184, verlebt sie 
einen schönen Lebensabend. Trotz einiger 
schwerer Krankheiten, die sie gut überstan­
den hat, ist Oma Zingel gut auf dem Posten.

Herr Hermann M ü l l e r  feiert seinen 70. 
Geburtstag am 27. 12. 73 in 4801 Schrötting­
hausen, über Bielefeld, Mittelstr. 13.

Frau Anna F r i e b e ,  geb. Gräber, früher 
Tiefhartmannsdorf 148, jetzt 4713 Bockum- 
Hövel, Finkenstr. 32, wurde am 9. Dezember 
1973 80 Jahre alt. Zum Geburtstag gratulier-

Allen Landsleuten aus Reisicht, Birkfleck., 
Kl. Tschirbsdorf und Bischdorf wünsche ich 
ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes 
neues Jahr.

Bleibt unser Heimatzeitung weiterhin treu 
und werbt im Freundeskreis für sie. An- 
schriftenänderungen, Geburtstage,. Hochzei­
ten und Todesfälle, auch von unseren Lands­
leuten im anderen Teil Deutschlands, teilt 
rnir bitte mit.

W erner Schloms, 205 Hamburg 80 
Marnitzstr. 47 a

Röversdorf
Am 2. 12. 73 feierte Frau M argarete 

M o d e r s i t z k i ,  geb. Bergs, ihren 50. Ge­
burtstag in 2191 Cuxhaven-Altenwalde, Grü­
ner Weg 8.

Frau Ursel B a d e ,  geb. Brauer, feiert am 
18. 12. 73 ihren 50. Geburtslag in 593 Hüt-

ten ihr die Kinder, Schwiegerkinder und 
Enkel in Bockum-Hövel, Hamm und Kanada.
-  Ihr Ehemann Otto F r i e b e  verschied 
ganz plötzlich am 19. November 1973. Er 
wäre am 22. Dezember 1973 ebenfalls 80 
Jahre alt geworden.

In Mettlach/Saar, heirateten am 1.12.73, 
Herr Dr. Stephan Graf Vitzthum von. Eck- 
staedt und Frau Elisabeth Tacoli di san Pos- 
sidonio. Der Bräutigam ist der 2. Sohn des in 
Rußland gefallenen Dr. Wolfgang Graf Vitz­
thum von Eckstaedt und seiner Gattin Ursu­
la, Tiefhartmannsdorf.

Seinen 70. Geburtstag feiert am 27. 12.73, 
Herr Hermann M ü l l e r ,  4801 Schrötting­
hausen, Mittelstr. 13.
Ulbersdorf

Ihren 80. Geburtstag feiert am 6. 1. 74 Frau 
Selma K ö h l e r ,  geb. Wolf, in 7928 Gien- 
gen/Brenz, Schwogestr. 33.
Ohne Ortsangabe

Frau Ida S c h o l z  feiert am 24. 12. 73 ihren 
88. Geburtstag in 4701 Uentrop-W erries, Ju ­
lienweg 41.
□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

tentaLGeisweid, Birkenweg 1.

Frau Mela K r i e g e r ,  verw. Mückner, in 
4772 Bad Sassendorf, W eslarn, Starkenweg 3, 
feiert am 20. 12. 73 ihren 75. Geburtstag mit 
ihren Kindern und Verwandten. Die Ju b ila ­
rin wohnt bei ihrer Tochter.

Am 13. 1. 74 vollendet der M öbelkaufmann 
und Fabrikant Herr Paul T r a u t v e t t e r  
sein 80. Lebensjahr, seine Ehefrau Erna, geb. 
Schmidt, feiert am 12. 2. 74 ihren 70. Ge­
burtstag.

Seit der Vertreibung im Mai 1946 lebt das 
Ehepaar in 3251 Klein Berkel, Sandstr. 26, 
(Krs. Hameln). Im Kreise der Kinder und 
Enkelkinder, wird der Tag begangen werden.

Aus unserer Patenstadt
Um ein Buch reicher geworden ist w ieder 

einmal die Literatur über Solingen. Am 
Dienstagvormittag übergab in einer kleinen 
Feierstunde bei A nwesenheit des Autors Dr. 
W erner Müller der V erleger W alter Braun 
aus Duisburg das erste Buch an unseren 
Oberbürgermeister, Frau Elisabeth Roock. 
„Kleines Solinger W elttheater -  von Aischy- 
los bis Peter Handtke" ist sein Titel.

Dr. W erner M üller offenbart darin größten 
Studieneifer. Eine gewaltige A rbeitsleistung 
vollbrachte er,' um aus dem Archiv und aus 
Gesprächen mit zahlreichen Personen unse­
rer Stadt jene W issenschaft zu schöpfen, die 
jetzt das Buch ausstrahlt. Es ist der III. Band 
der städtischen Schriftenreihe „Anker und 
Schwert". Der Verleger meinte dazu, daß das 
Buch ein großer W urf sei. Der Bürger habe 
damit das schönste Gesdienk erhalten, das 
er sich wünschen könne. Es erzählt 164 Jah ­
re Solinger Theatergeschichte, und es spie­
gelt diese in der großen Theater- und Kul­
turgeschichte wider.

K u rz m e ld u n g e n

Ausreichende Kulturm ittel gefordert
Im sogenannten W eiland-Bericht hatte  

1969 der Vertriebenen-Ausschuß des Bundes­
tages eine Anhebung der K ulturm ittel für die 
V ertriebenen auf 5 M illionen DM gefordert. 
Dies sollte über m ehrere Jahre verte ilt stu ­
fenweise erfolgen. Nachdem bereits im. Bun­
deshaushalt 1973 sta tt der erforderlichen Er­
höhung des Ansatzes im Bundeshaushalt 
praktisch kaum mehr als ein Teuerungsaus- 
gleich gew ährt worden war, scheint bei der 
m inisteriellen Aufstellung des Bundeshaus­
halts 1974 wieder nicht entsprechend dem 
W eiland-Bericht verfahren zu werden. Ein 
solches V erhalten der Bundesregierung ist 
um so unverständlicher, als Bundeskanzler 
Brandt die K ulturarbeit der V ertriebenen in 
seiner Regierungserklärung (als einziges) als 
besonders förderungswürdig herausgestellt 
hatte. ..

W er kann nach geltendem  Recht nachver­
sichern?

Für die vor der V ertreibung Selbständigen 
besteht neben der 1972 allgemein eingeführ­
ten Nachversicherung in der Sozialversiche­
rung seit 1957 eine weit günstigere Sonder­
regelung (Art. 2 § 52 ArVNG, Art. 2 § 50 
AnVNG). V oraussetzung ist lediglich, daß 
spätestens drei Jahre nach der V ertreibung 
eine versicherungspflichtige unselbständige 
Tätigkeit aufgenommen wurde; spätere W ie­
derverselbständigung ist nicht hinderlich. 
Nachversichert wird in den Beitragsklassen 
des Jahres 1957. Es kann für alle M onate, 
die nicht mit Pflichtbeiträgen belegt sind, 
nachentrichtet werden.

Der Weihnachts­
mann hat nun 
seine Arbeit

-£
Informationstagung für evangelische Seel­
sorger, im Grenzdurchgangslager Friedland

Vom 2. bis 4. Oktober 1973 fand im Grenz­
durchgangslager Friedland bei Göttingen 
eine Informationstagung für evangelische 
Seelsorger, die in den Durchgangslagern und 
übergangsw ohnheim en für Umsiedler tätig  
sind, statt. Dazu hatte der Beauftragte der 
Evangelischen Kirche in Deutschland für Um-
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Siedler- und Vertriebenenfragen, Pastor D. 
Günther Besch eingeladen.

An der Tagung nahmen Vertreter des Bun­
desministeriums, des Niedersächsischen 
Ministeriums für Bundesangelegenheiten und 
des Deutschen Roten Kreuzes teil, die über 
die Arbeit, die von seiten des Staates und 
des Roten Kreuzes fiir die Umsiedler getan 
wird, unterrichten.

über die Situation in den Herkunftslän­
dern der Umsiedler (UdSSR, Polen -  ein­
schließlich der ehemaligen Ostprovinzen -  
und Rumänien) berichteten Teilnehmer, die 
selbst aus diesen Gebieten stammen und 
schon einige Jahre in der Bundesrepublik 
leben.

Die Stiftung Volkswagenwerk
• Mit einer Milliarde Mark Vermögen eine 

der bedeutendsten privatrechtlichen Institu­
tionen zur Förderung von Wissenschaft und 
Technik in Forschung und Lehre, ist im elften 
Jahr ihres W irkens in den Sog einer negati­
ven wirtschaftlichen Entwicklung geraten. 
Das geht aus dem jetzt veröffentlichten Stif­
tungs-Bericht für das Jahr 1972 hervor. Als 
Hauptursachen werden u. a. die starke Min­
derung der Erträge der Stiftung und die 
Geldentwertung genannt, die für die Stiftung 
„einen ständigen Verlust an Leistungskraft 
mit sich gebracht" hätten. Die Stiftung, die 
seit einem Jahrzehnt mehr als 1,4 Milliarden 
M ark zur Förderung von rund 3000 Projek­
ten zur Verfügung stellte, bewilligte 1972 
insgesamt nur noch 59,4 Millionen DM ge­
genüber 86 Millionen Mark im Jahr zuvor.

■&
Vorbildliche Eingliederung vertriebener 
landw irte

In Niedersachsen sind bisher insgesamt 
54 200 heim atvertriebene und geflüchtete 
Landwirte angesiedelt worden, davon 42 524 
auf Nebenerwerbs- und Landarbeiterstellen, 
1022 auf ländlichen Handwerksstellen, 732 
auf Gartenbaubetrieben und 9922 auf land­
wirtschaftlichen Betrieben. Der niedersäch­
sische Minister für Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten, gab weiter bekannt, daß 
Bund und Land für die Eingliederung der 
heim alvertriebenen Landwirte bisher insge­
samt 1 891 Milliarden DM bereitgestellt ha­
ben. Allein im vergangenen Jahr hat die nie­
dersächsische Landeskulturverwaltung 1540 
Siedlungsverfahren mit 77 538 Millionen DM 
an Darlehen und Zuschüssen aus Landes­
und Bundesmitteln gefördert. Hinzu kamen 
9,835 Millionen DM an Aufbaudarlehen für 
die Landwirtschaft.

Wer kann helfen?
Hin Leser sucht nach einer Zimmerpflanze, 

die man in Schlesien „Meerumfehrum" nann­
te. Die Blume nährte sich hauptsächlich vom 
Fenstertau. Sie hatte blaue Blüten. Wenn 
man einen Zweig dieser Blume brach, hatte 
die Bruchstelle einen ätzenden Geruch. Men­
schen, denen unwohl war, fühlten sidi nach 
dem einatmen des Geruchs wohl. Die Haus­
katzen fraßen die Blättern gern. W er kennt 
den botanischen Namen dieser Pflanze?

-tb
W ir bringen eine Berichtigung zu dem 

Artikel: Die Besitzer der auf Kreis- und 
Landtagen vertretenen Rittergüter 1857 im 
ehemaligen Herzogtum Liegnitz, erschienen 
in der September-Ausgabe 1973

Nieder- und Ober-Antheil Tscheschendorf
Nieder- und Nieder-Antheil Tscheschendorf 

Herr Hapel (nicht Stapel) in Familienbesitz 
seit 1837 und 1842. Schon George Hapel, ge­
boren 1614 war Vorwerksmann in Tsche­
schendorf und Landschöppe im Haynauisclien 
Kreise. Er starb am 6. 4. 1688 und ist mit sei­
nen Nachkommen in Straupitz beerdigt wor­
den.

Mittel Leisersdorf besaß seit 1877 Herr 
Fedor Schubert und seit 1907 Dr. Kurt Schu­
bert, gestorben 1951.

Wer hilft suchen?
Hildegard Z o 1 k e , Tochter des Friseurs 

Max Zolke aus Pilgramsdorf bzw. Probst- 
hain, oder Angehörige.

M argarethe K r a c k ,  Rendantin, oder An­
gehörige. 1939 wohnhaft in Prausnitz?

Bei Umzug
bitten wir die Bezieher der Heimatnach­
richten einen Antrag für die Zeitungsüber­
weisung bei der Post zu stellen, damit kei­
ne Unterbrechung in der Zustellung ein- 
tritt. Wir möchten darauf hinweisen, daß 
dieser Antrag zusätzlich zum Nachsendean- 
trag von Briefpost gestellt werden muß. 
R e k l a m a t i o n e n  wegen nichterhalte- 
ner Ausgaben richten Sie bitte an Ihr zu­
ständiges Postamt. Die Post liefert bei An­
forderung fehlende Nummern nach. Nur 
bei Erfolglosigkeit bitten wir Sie, uns zu 
verständigen, damit wir über das Verlags­
postamt der Sache nachgehen können.

Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten
334 Wolfenbüttel, E..-M.-Arndt-Str. 205

t Unsere Toten t
Goldberg

Am 29. 11. 1973 verstarb nach kurzer 
Krankheit infolge Herzinfarktes und Kreis­
laufversagens, Frau Elisabeth G ö h l i c h ,  
geb. Kittelmann, geb. 13. 9. 1888 in Neu- 
kirch/Katzbach, in 4 Düsseldorf, Oberbilker 
Allee 115, früher Goldberg/Schies., Schmie­
destraße 15 wohnhaft. Bis zuletzt erfreute 
sich die Verstorbene, die bei ihrem Sohn 
Siegfried lebte, einer bewundernswerten gei­
stigen und körperlichen Rüstigkeit und Fri­
sche und nahm bis zum Ende ihres Lebens 
mit ihrem Frohsinn und ganzer Aufgeschlos­
senheit teil, wodurch sie sich überall größter 
Beliebtheit und Verehrung erfreute. Sie 
wurde am 4. 12. 19,73 unter sehr großer An­
teilnahme ihrer alten Heimat- und Düssel­
dorfer Freunde zur ewigen Ruhe gebettet.

Frau Berta K a m b a c h verstarb am 
14. 7. 73 im 84. Lebensjahr in 3201 Diekhol­
zen, Heiligenholz 4 (Obere Radestr. 8).

Am 31. 10. 73 verstarb Frau Klara L a m -  
p e r t ,  geb. Reich, im 91. Lebensjahr. Sie 
wohnte in Neuenkirchen, Oldenburg, Im 
ITerrengarten, bei ihrer Tochter und deren 
Mann, dem Zahnarzt Dalibor. (Friedrichstor 
Nr. 40).
Haynau

Herr Heinrich H a r b o d verstarb nach 
langer, schwerer Krankheit im A lter von 82 
Jahren am 15. 10. 73 in Dortmund-Dorstfeld, 
Spicherner Str. 43. Die Beerdigung fand am 
19. 10. 73 statt. Herr Harbod kam während 
des W eltkrieges aus dem W esten nach Hay­
nau. Da ihm die Stadt gefiel, blieb er und 
gründete eine Spirituosenfabrik in der Gar­
tenstraße. Er kaufte das Villengrimdstück 
von Fried. Wilh. Goerlitz. An allen Heimat­
tagen, auch auf Burg Blankenstein war er da­
bei. W ir verlieren in ihm einen aufrechten 
Geschäftsmann und werden sein Andenken 
in Ehren halten. E. H. Worin

Am 13.11.73 verstarb im Alter von 71 
Jahren Herr A rtur B ö h  m , in 46 Dortmund- 
Hörde, Breslauer Str. 35 (Siedlg. Sonnenland 
Nr. 9).

Schönau
Am 19. 11. 73 verstarb im Krankenhaus in 

Dresden Herr Richard W i l l e n b e r g  im 
Alter von 72 Jahren. Er wohnte zuletzt in 
X 8101 Hermsdorf, bei Dresden/Sachsen. 
Der Verstorbene arbeitete in Schönau im 
Kohlengeschäfl Möhwald (Wilhelmstr.).
Bischdorf

Frau Frieda B ö r n e r ,  geb. Krug, verh., 
verstarb am 15. 11. 73 in 83 Landshut, Bet- 
linaweg 11, Ev. Altenheim, im A lter von 78 
Jahren.

Doberschau
Frau M artha S c h i l l e r ,  geb. Hain, ver­

starb am 18. 11. 73 im Alter von 63 Jahren in 
X 1301 Klein Ziethen, Krs. Eberswalde. Die 
Beisetzung erfolgte am 22. 11, 73.

Kauffung
Herr Friedrich H o f f. m a n n ist im A lter 

von 69 Jahren am 10. 10. 73 in Bassum, bei 
Bremen, verstorben (Tschirnhaus 7, Kantine).

Am 25. 10. 73 verstarb im A lter von 66 
Jahren Frl. Frieda R ü f f  e r  in 4901 Hidden­
hausen 4, Damaschkestr. 12 (Tschirnhaus la).

Neudorf a. Rennweg
Am 2. 11.73 verstarb Fräulein Ida L a n d -  

m a n n in X 9383 Erdmannsdorf, Krs. Flöha, 
Dittmannsdorfer Str. 1 (DDR).

Lobendau u. Straupitz
Frau Brigitte M a r x ,  geb. Schrinner, ver­

starb am 8. 11. 73, im Alter von 34 Jahren, in 
5991 W iblingwerde, Stübchenstück 2.

Pilgramsdorf
Am 27. 7. 73 verstarb im Alter von 84 Jah ­

ren die M ühlenbesitzerin Frau Emma F i e - 
b i g ,  geb. Marx, in 6971 Boysberg-Unter- 
schüpf.

Die ehemalige Gutsbesitzerin, Frau Erna 
K n i p p e i ,  geb. Jenke, verstarb am 28. 9. 73 
im A lter von 82 Jahren. Sie wohnte bei 
ihrem Sohn W erner, in 6701 Friedelsheim.

Pohlsdori
Frau Maria S c h o l z ,  geb. Wolf, verstarb 

am 10. 12. 73 im A lter von 69 Jahren in Mön­
chengladbach, Engelsholt 33.

Am 14. 10. 73 verstarb im Alter von 67 
Jahren Herr Oskar L a b i t z k e  in 2806 
Leeste-Erichshof, Delmestr. 15.

Probsthain
Am 25. 11. 73 verstarb nach langer, schwe­

rer Krankheit im A lter von 77 Jahren  der 
Friseur Herr Richard S e i f e r t .  Er w ar über 
die heimatliche Dorfgrenze hinaus weit und 
breit als Hochzeitsbitter bei den vielen. Hoch­
zeiten bekannt. Sein ganzes Leben widmete 
er der Musik. Seit dem 6. 4. 1948 w ar er M it­
begründer des Probsthainer Gesangvereins, 
den er 25 Jahre als Dirigent leitete. Die letz­
ten Jahre war er noch in H attorf als Organist 
bei Hochzeiten und Beerdigungen tätig.

Reisicht
Am 7. 10. 73 verstarb nach längerer Krank­

heit im Alter von 68 Jahren H err Heinrich 
K o c h ,  verh. in 325 Afferde, bei Hameln, 
Berliner Str. 24. Neben seiner Ehefrau M in­
na, geb. Talke, betrauern 2 verh. Söhne 
nebst 1 verh. Tochter und Enkel, ihren streb­
samen Vater.

Im gesegneten Alter von 82 Jahren  v er­
starb nach schwerer Krankheit Frau Elfriede 
U l l m a n n ,  geb. Schroth. Sie folgte ihren 
vor 3 Jahren verstorbenen Ehemann Hubert 
Ullmann, landw. Oberinspektor. Der einzige 
Sohn Siegfried U. wohnt in 3011 Garbsen, 
Kantstr. 19.

Anfang Oktober dieses Jahres, verstarb 
Frau Anna S c h o l z ,  geb. Rode, verw. Nr. 
42, zuletzt wohnhaft in 46 Dortmund-Hörde, 
Mörder Bruch 55.

Anr 7.10.73, verstarb Herr Heinrich 
K o c h ,  Rentner, im A lter von 68 Jahren. 
Seine Frau Minna, geb. Talke, und zwei v er­
heiratete Söhne, wohnen in 325 Afferde, bei 
Hameln, Berliner Str. 24. Familie Koch 
wohnte in Klein-Tschirbsdorf Nr. 128.
Tiefhartmannsdorf

Ganz plötzlich verstarb am 19. 11.73, Herr 
Otto F r i e b e ,  in 4713 Bockum-Hövei, Fin- 
kenstr. 32. Am 22. 12.73, wäre H err Friebe 
80 Jahre alt geworden.

Ulbersdorf
Am 18. 11. 1973 verstarb im A lter von 

84 Jahren Frau Selma R e u s c h e l  geb. 
Scholz, die Verstorbene wurde am 22. 11. 73 
in M arialinden zur letzten Ruhe gebettet.

Die Anschrift der Tochter Frau Liesbeth 
A r n d t lautet 5065 Vilkerath, Bez. Köln, 
Luisenhöhe 2.

Ohne O rtsangabe
Herr A rtur F i e b i g verstarb in diesem 

Jahr. Die Anschrift seines Sohnes lautet: 
Herbert F i e b i g ,  2803 Kirchweyhe Lahau­
sen, Striegnuer Str. 15.

Am 8. 11. 73 verstarb Frau A nna 
S c h w a r z  im 74. Lebensjahr in 1 Berlin 52, 
Zobeltitzstr. 110.
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Der allmächtige Gott hat heute unsere liebe, gute M utter, 
Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwägerin und Tante

m m  Nach einem erfüllten Leben ging heute unsere 
liebe, gütige M utter Frau Maria Scholz

Frau Elisabeth Göhlich geb. Wolf

geb. Kittelmann nach kurzer, schwerer K rankheit, versehen m it den Steche-

im A lter von 85 Jahren in Frieden heim.
Sakramenten der röm .-kath. Kirche, im A lter von 69 Jahren  
zu sich genommen.
Sie hat uns stets m it ih rer Liebe gedient und im V ertrauen

In tiefer D ankbarkeit nahm en w ir Abschied auf ihren Erlöser gelebt.
von unserer M utter.

In stiller T rauer
In stiller Trauer T

Kinder, Enkel, U renkel
Siegfried Göhlich und A nverw andte
H erta Göhlich

Mönchengladbach, den 10. Novem ber 1973

4 Düsseldorf, Oberbilker Allee 115, den 30. November 1973 Engelsholt 33
früher Golöberg/Schlesien, Schmiedestraße 15 . früher Pohlsdorf bei Haynau/Schlesicn

Wer dich gekannt,
kann unsern • Schmerz ermessen.A m  8. November 1973 entschlief nach kurzer K rankheit, 

für uns alle unfaßbar, meine liebe Frau, meine gute Tochter, 
Schwiegertochter, Schwägerin, Tante, Nichte und Kusine

Brigitte Marx
geb. Schrinner 

im Alter von 34 Jahren.

In stiller Trauer 
G erhard M arx
Frieda iSchrinner geb. Göhlich
Minna M arx
und alle Angehörigen

5992 Wiblingwerde, Stübchenstück 9 
früher Straupitz-Lobendau.

Die Trauerfeier fand am 12. Nov. 1973 um 15 Uhr in der 
Kirche zu W iblingwerde statt, anschließend Beisetzung.

Allen Heim atfreunden und Verwandten, die an meinen 
70. Geburtstag lieb und nett gedacht haben, ein herzliches 
Dankeschön.

Fritz Sauer
2191 Altenwalde, Süderhörn 8

Neuerscheinung I

Quempassingen und W eihnachtszepter in dem 
schlesischen Dorf Probsthain

Eine umfassende Darstellung der Christnachtbräuche und 
ihrer Geschichte von Ursula Korn-M ehnert m it Noten, 
4 Bildern, Preis: 4,00 DM +  Porto.
Zu beziehen durch Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 
oder Ursula Korn-M ehnert, 5768 Sundern/Sauerland, Berg­
straße 31, Verbandssparkasse Sündern Nr. 3 505 773.

Udmö im tchmen ^Allgäu
Zimmer mit Frühstück, Zentralheizung, f l .  k. u. w. Wasser 
bei Hugo Feige, 8975 Fischen/Allgäu, Berg, K apfstraße 14, 
bei Oberstdorf, Tel. (0 83 26) 74 78, früher Schönau/Katzbach.

Wir freuen uns, am 28. Dezem ber 1973 das Fest der 
goldenen Hochzeit m it unseren E ltern

S tad tgärtner Joachim Schlüter 
F rieda 'Schlüter geb. Bufe

feiern zu können.
Fam ilie W ilfried Schlüter
Fam ilie Ilse B ohländer geb. Schlüter
Fam ilie Edith Lutz geb. Schlüter

875 Aschaffenburg, L indestraße 27 
früher Goldberg, Junkernstraße 4

Für die vielen Glückwünsche, Blum en und Geschenke zu 
meinem 90. G eburtstag möchte ich mich bei allen H eim at­
freunden auf das herzlichste bedanken.
Gleichzeitig wünsche ich allen  H eim atfreunden ein geseg­
netes W eihnachtsfest und ein gesundes neues Jah r.

M eta Friedrich
3211 Burgstemmen, M ittelstraße 20
früher Kauffung, G asthaus „Zum goldenen F rieden“€ /« schönes 'Weihnachtsgeschenk

fü r jeden Schlesier aus dem R iesengebirge ist die 
große R eliefkarte im 6-Farben-O ffsetdruck

„Breslau und die schlesische Bergwelt“.
Bestellen Sie diese zum P reis von DM 6,50 gelegt

DM 6,90 gerollt
beim Riesengebirgsverlag R enner, ;896 K em pten/A llgäu, 
Postfach 2246.

Unser Kalender-Angebot
Volkskalender fü r Schlesier 1974
Buchform 128 Seiten, reich illu strie rt 4,00 DM
Schlesischer B ildkalender 1974
24 B ildpostkarten 4,00 DM
Riesengebirge - Isergebirge 1974 
24 B ildpostkarten 4,00 DM
Schlesien im Bild 1974
24 B ildpostkarten m it erläu ternden  Texten 6,00 DM
Zu beziehen durch

eroiaDerg-xiaynauer Jtieimainacnricüten 
334 W olfenbüttel, E rnst-M oritz-A rndt-S traße 205
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